


"Eigentlich müßten 
die ehemaligen Kolo
nialländer Reparatio
nen an Afrika zahlen", 
meint Schriftsteller 
Josef Reding. Er war 
in Tansania und hat 
dort mit Julius Nyere
re gesprochen. Nähe
res 
s. 4 
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Wer ist Adolf Wölfli? 
Ein Künstler, der seit 
59 Jahren tot ist und 
35 Jahre seines Le
bens in einer psych
iatrischen Heilanstalt 
verbracht hat. Dar
über etwas in elan? 
Ja, auf 
s. 32 

• 



Die Post geht ab -
doch .wohin? Was 
neue Technologien 
und die Postreform 

• iteinander zu tun 
haben, was sich hin
ter den geheimnisvol
len Buchstaben ISDN 
verbirgt und wie es 
diesbezüglich im 
Fernmeldeamt Reck
finghausen aussieht -
das erfährst du auf 
S.22 

Schon wieder neue Adresse 
ln der letzten elan informierten wir 

bereit• darDber, daS der Bunde•von�tllnd 

der SDAJ •ein BDro in Bonn aufgellJIIf hat 

und nach E••en gezogen i•t. Wir arbeite

ten bi•her in einer BDrogemein•chalf mit 

dem SDAJ-Bunde•von�tllnd, haben jetzt 

ein eigene• BDro - wieder in Dortmund: · 

elan-Redalction, Nord•tn�Be 511, 41100 
Dortmund 1. 

Peinlich 
Da ringen wir un• endlich einmal 

durch, von un•erem auf Mu•ik verengten 

Kulturven�tllndni• abzugehen und un•ere 

Seiten bei•piel•wei•e mehr der Literatur 

zu iJffnen - und da pa••lert in elan B/Bg 

folgetJde•: ln der Kurzge•ch/chte "Ein 

Film - •o ein Schmarrn" von Dagl Bem

hard haben wir Abdtze vertau•cht. Bei 

einem litert�rl•chen Tezt natDrllch be•on

dertl peinlich. Wir ent•chuldlgen un• 

hiermit bei der Autorin - und verlJifentli

chen ,die Kurzge•chichte noch einmal, 

wenn auch in kleinerer Aufmachung, auf 

Seite 39 • 
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Schon am frühen Morgen bilden sich lange Schlangen vor den Supermärkten, u m  
d ie letzten ,  sündhaft teuer geworden Bananen u n d  Apfelsinen z u  erstehen. Kaf- · 

fee lst für viele zum unerschwinglichen Genuß geworden. An der Bör_se geraten 
die Goldpreise durcheinander, und . wichtige Roh
stoffe wie Kupfer und Uran sind knapp geworden • • •  

... Was wäre, wenn die sogenannte. Dritte Welt sich ein
mal wehrt gegen das Dik
tat der Weltmarktpreise 
und Schuldenknebel? 
Die Einheit Afrikas gegen 
die Ausplünderung durch 
die kapitalistischen Indu
strieländer ist ein Traum 
von Julius Nyerere, für 
den er als langjähriger 
Staatspräsident von Tan
sania und heute als vore 
sHzender der Südkom
mission der UNO wirkt. 
Der Dortmunder Autor 
Josef Reding traf Nyere
re auf seiner Reise durch 



"' c. "'0 

� 

• 
Das erste Mal eine Lesung in Suaheli hielt Josef Re

ding vor ein paar Wochen in Tansania. Der Schriftsteller 
war mit anderen Künstlerinnen und Künstlern aus Dort
mund drei Wochen in Tansania unterwegs. Sie nahmen 
Kontakt zu tansanischen Künstlern auf: Bildhauer lernten 
bei Makondischnitzern neue Techniken, Musiker und Mu
sikerinnen probten afrikanische Rhythmen, und zwei 
Schauspieler führten mit tansanischen Kollegen ein Stück 
gegen Kolonialismus auf. Josef Reding veranstaltete ge
meinsame Lesungen mit tansanischen Autoren. ,Das ist 
quasi die erste Generation dort, die in der Breite lesen und 
schreiben kann. Die entstehende Literatur in afrikanischen 
Ländern müßte von uns viel mehr gefördert werden. Die 
Bedingungen, unter denen Schriftsteller in Tansania arbei
ten müssen, sind sehr ärmlich. Nobelpreisträger Ebrahim 
Hussein ist der einzige Autor im Land, der vom Schreiben 
leben kann.' 

Reding erlebte die Verhältnisse in dem afrikanischen 
Land als arm, aber nicht elend: ,Auf den Straßen gab es 
Apfelsinen, Avocados und· Papayas für Pfennigbeträge zu 
kaufen. Klar, die Leute verdienen auch nur umgerechnet 
50 Mark im Monat, sie sind arm. Einfache Nahrung und 

einfache Kleidung ist aber vorhanden. Nun gibt es dort 
auch gerade eine gute Ernte, das mag die Dinge etwas ro
siger erscheinen lassen. Aber sobald eine Mißernte ein
tritt, ist es eine Katastrophe, weil die Menschen ja von der 
Hand in den Mund leben, ohne Vorräte und Rücklagen.' 

1 961 zwei Ingenieure im 
ganzen Land 

Josef Reding ist schon lange Jahre engagiert in  Fra
gen der sogenannten Dritten Weit, in den 60er Jahren leb
te er drei Jahre lang in Armenvierteln in Lateinamerika, 
Asien und Afrika, drehte dort Dokumentarfilme und verar
beitete das Material später in einigen seiner Bücher. Bei 
seiner jetzigen Reise durch Tansania öffnete ihm ein Emp
fehlungsschreiben von Willy Brand! die Tür zu einem Ge· 
spräch mit Julius Nyerere, dem Vorsitzenden der Südkom
mission der UNO. ,Neben meinen Begegnungen mit Mi-

chail Gorbatschow und Mutter Teresa war das Gespräch 
mit Julius Nyerere eines meiner tiefgehendsten Erlebnis
se', schwärmt Reding. ln ihrem Gespräch ging es vor al
lem um die Verschuldungskrise und das Nord-Süd-Ver
hältnis. Julius Nyerere war der erste Staatspräsident nach 
Erlangung der Unabhängigkeit 1961 .  Er versuchte einen 
eigenen Weg der Entwicklung durch Selbsthilfe zu gehen 
- Dörfer sollten sich zu kleinen Produktionsgenossen
schaften zusammenschließen und für ihren eigenen Be
darf produzieren. Seine Konzeption des ,Ujamaa-Sozialis
mus' konnte Nyerere nicht vollständig in die Tat umset
zen. Reding: ,Die größten Erfolge hat er im Kampf gegen 
den Analphabetismus zu verbuchen. 1961 hatte er in Tan
sania zwei Ingenieure, heute sind es .zweitausendzwei. 
Fünf Prozent der Kinder gingen damals zur Schule, heute 
sind es 95 Prozent. Natürlich sind die Schulen mit ganz 
einfachen Mitteln ausgestattet. Als wir dort waren, sam
melten Schülerinnen und Schüler gerade Geld für Schul
bänke, 350000 Schulbänke fehlen noch.' 

Galgenbaum vor Polizei
station 

Das koloniale Erbe lastet schwer auf den afrikanischen 
Staaten, die erst in den 60er und ?Oer Jahren unabhängig 
wurden. Josef Reding: ,Vorher waren sie Rohstoffkam
mern und Magazine für unsere Delikateßläden. Und die 
Kolonialherren sprangen nicht gerade zimperlich mit den 
Einwohnern um. ln Wagadomo sahen wir vor der ehemali
gen Polizeistation der deutschen Kolonialherren noch den 
Galgenbaum für aufmüpfige Schwarze.' Tansania und 
Sansibar (heute ein Teil Tansanias) wurden im 1 6. Jahr
hundert von den Portugiesen besetzt, und die Insel Sansi
bar entwickelte sich zum größten Sklavenumschlagplatz 
Ostafrikas. Ende des 17. Jahrhunderts vertrieben Araber 
die Portugiesen und setzten den Sklavenhandel fort. 1885 
eroberte Deutschland das Gebiet und errichtete die Kolo
nie Deutsch-Ostafrika. 

Die Kolonialherren ließen Regenwälder roden, um rie
sige Kaffee- und Baumwollplantagen zu errichten. Nach 
der Unabhängigkeit hatten die ehemaligen Kolonien die 
Lasten zu tragen: durch jahrzehntelange Monokulturen 
ausgelaugte Böden, die ganze Wirtschaft auf ein bis zwei 
Rohstoffe ausgerichtet, kaum Industrie, kaum Fachkräfte. 
Und die Kolonialländer diktierten weiterhin die Preise für 
Rohstoffe, die sie einkauften, und für die Fertigprodukte, 
die si� den afrikanischen Ländern verkauften. Während die 
Rohstoffpreise immer weiter in den Keller gehen, steige_n 
die Preise für die Fertigwaren. ln den siebziger Jahren be
gannen die afrikanischen Länder eine zaghafte Industriali
sierung, vor allem für Transport und Verarbeitung der Roh
stoffe. Dafür verschuldeten sich die Länder, und heute 
drücken die Zinsen sie in die Knie. Neue Kredite werden 
gleich von den Zinsen wieder aufgefressen. Von 1980 bis 
1988 stiegen die Schulden Afrikas von 48 Milliarden auf 
230 Milliarden Dollar an. 

Schuldenstreichung für 
Deutschland 

Julius Nyerere fordert die vollständige Streichung der 
Schulden. Josef Reding: ,Im Gespräch mit mir erhob er 
schwere Vorwürfe gegen die lndustrieländer, die bisher 
gezeigten Entgegenkommen sind eher lächerlich. Nyerere 
wies darauf hin, daß es eine vollständige Schuldenstrei
chung in Europa schon gegeben hat: Im Versailler Vertrag 
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nach dem 1. Weltkrieg wurde Deutschland verpflichtet, 24 
Prozent des Exporterlöses als Schulden an die Sieger
mächte zurückzuzahlen. Diese Schulden wurden 1930 er
satzlos gestrichen, als die Siegermächte einsahen, daß sie 
nicht zu tragen waren. Wieso soll man das heute nicht mit 
den Staaten der Dritten Weit machen? Die Zinszahlungen 
sind für die Völker eine erdrückende Last, gemessen am 
Kapitalvolumen der kapitalistischen Industrieländer ist das 
eine kleine Summe." 

Bankenzusammenbrü
che unmöglich 

Nyerere und Reding sind sich einig, daß Schulden
streichung möglich ist, ohne daß eine einzige Bank zusam
menbricht. Reding: So etwas wie ein schwarzer Freitag 
1929 ist heute gar nicht mehr möglich, die Banken sind 
heute so abgesichert und untereinander verflochten. Für 
so etwas kann man doch Regelungen finden. Mit unserer 
Währungsreform ging es doch auch nach dem Krieg. 
Wenn Staaten sich gegenseitig kaputtgemacht haben und 
ihren Finanzapparat künstlich aufgebläht haben, dann war 
auf einmal auch eine Abwertung des Kapitals um eins zu 
hundert möglich. Warum soll das jetzt nicht möglich 
sein?' Ein paar Tage nach unserem Gespräch steht eine 
Pressemitteilung der Bundesbank in der Zeitung, die ihm 
recht gibt. Am Telefon liest er sie mir vor: ,Nach einer Un
tersuchung der Bundesbank haben die bundesdeutschen 
Banken in den letzten Jahren beträchtliche Rücklagen als 
Risiko-Versorgung angelegt, für neue Lösungen der 
Schuldenfrage für Afrika sind sie vorbereitet, heißt es in 
der dpa-Meldung. Es ist also eine Frage des politischen 
Willens und nicht der Möglichkeiten." 
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Jullue �re, 
Sta•tschef von T•ne.nl8 

und heute Vo�=-
der UN-811dkomml 1 

Der Dorbnunder Schrift· 

ateller JoHl Aedlng 

Für Reding zählt auch die moralische Schuld der Euro
päer: ,Für die Gewalt, Zerstörung und Schäden aus der 
Kolonialzeit müßten die ehemaligen Kolonialländer ihren 
damaligen Kolonien Entschädigungen zahlen. Wir Deut
schen hätten zum Beispiel für 40 Jahre Kolonialherrschaft 
in Deutsch-Ostafrika zu zahlen. Wenn man das mit den 
Schulden der Entwicklungsländer verrechnen würde ... ' 

Wie steht es aber mit der Durchsetzbarkeil dieser For
derungen? Nyerere ist ein Verfechter einer stärkeren Ein
heit der Schuldnerländer und eines selbstbewußteren 
Auftretens, Reding: ,Das hat ihm große Sorgen gemacht, 
weil es in dem Punkt der afrikanischen Einheit keine Fort
schritte gibt. Er findet, sie treten den Europäern und Nord
amerikanern gegenüber viel zu brav auf." Jedes Land 
macht seinen eigenen Deal mi! Europa und den USA, da 
werden die Preise natürlich. gedrückt. 

Südafrika als letzte Ba
stion der Weißen 

,Als Hindernis sieht Nyerere vor allem Südafrika die 
letzte Bastion der weißen Herrschaft in Afrika.' Südafrika 
verfügt über viele wichtige Rohstoffe, mit dem es afrikani
schen Druck gegen Industriestaaten immer unterlaufen 
kann. , Was eine friedliche Lösung in Südafrika angeht, so 
war Nyerere auch pessimistisch. Es gab da Situationen im 
Gespräch, wo ich gesagt habe: ,Mr. Chairman, ich habe ei
gentlich gehofft, sie würden mir Optimismus vermitteln. 
Aber ich glaube, jetzt muß ich Ihnen etwas Mut machen.' 
Und ich berichte.te ihm von den Aktivitäten für den Boykott 
Südafrikas in der BRD und das wachsende Bewußtsein 
vor allem Jugendlicher für die Zusammenhänge Lebens
standard im Norden und Armut im Süden. Viele wissen, 

daß wir entweder mit drei Dritteln der Menschheit ins 
nächste Jahrtausend kommen oder gar nicht.· 

Eurozentrismus überwin
den 

Dieses Bewußtsein muß stärker als Druck bemerkbar 
werden. Aus der Erfahrung seiner eigenen Reisen emp
fiehlt Josef Reding, den eurozentristischen Blick abzua 
gen und sich mehr mit Afrika zu beschäftigen. ,Auf un5111' 
rer Reise war es für die Afrikaner beeindruckend zu se
hen, daß Europäer gekommen sind, um von ihnen etwas 
zu lernen und nicht nur ihnen ihre Kultur und ihre Lösun
gen zu präsentieren. Und wir haben gesehen, daß wir sehr 
viel voneinander lernen können. Auch für die Lösung un
serer eigenen Probleme. Man bekommt einen anderen 
Blick für so manche Problemchen, die wir hier so wichtig 
nehmen. Und für unsere Lebensweise, das nimmt ja zum 
Teil kuriose Formen bei uns an. Die Menge des verzehrten 
Fleisches entspricht ja fast der Menge der Schlankheits
präparate, um hinterher nach dem vielen Essen wieder 
schlank zu werden .. .' Anne Haage 

Josef Reding hat seine Erfahrungen in den Elendsvier
teln lateinamerikanischer, asiatischer und afrikanischer 
Elendsviertel in zwei Büchern beschrieben: .Nenn mich 
nicht Nigger", Bitter Verlag, Reckfinghausen und .Men
schen im Müll', Herder Verlag. 



Wahrhaft informieren 
Umfassend, zuverlässig und schnell soll die Welt

öffentlichkeit über die Tschechoslowakei; über das 

Leben der tschechoslowakischen Völker, ihre Ar

beit und Erfolge beim Aufbau ihrer sozialistischen 

Heimat, über ihre Kunst un� Kultur, Wissenschaft 

und Volksbildungswesen sowie vieler weiterer Be

reiche des gesellschaftlichen Lebens informiert 

werden. 

Der ausländische Leser soll mittels Bücher wie 

auch einer Palette von Zeitschriften und Broschü

ren ein abgerundetes, plastisches und objektives 

Bild von der Tschecheslowakei erhaiten. 

Zugleich bemühen wir uns, die Welt mit der Hal

tung_ der· tschechoslowakischen Regierung, der 

Parteiorgane sowie weiterer bedeutender gesell

schaftlicher Institutionen, mit den Auffassungen 

des tschechoslowakischen Volkes zu wichtigen 

Fragen der internationalen Entwicklung, insbeson

dere heute über die grundlegende Frage der Abrü

stung und der Festigung des Friedens. bekanntzu

machen . 

. Durch all unsere .. Veröffentlichungen möchten wir 

zur Festigung der Völkerfreundschaft beitragen 

und im Ausland neue gute Freunde der Tscheche

slowakei erwerben. 

Schreiben Sie uns 
· und richten Sie Ihre 

Informationswünsche an 

- -� 
.. :·c:;;;:;;;. ,.. .:\ ;' :@.c;.l 

\: :; 
,•, p �Au�/ � 

Presseagentur ORBIS 

Vinohradskä 46 
CS-12041 Prag 2 

Gegen Einsendung von 10,- DM in Briefmarken oder Scheck (Versandkosten) erfolgt die Auslieferung der ak
tuellen Broschüren der Presseagentur ORBIS, Tschechoslowak�i. durch: \/MG- Verlags- und Vertriebsgesell-
schaft m.b.H., Postfach 1015 55, Xantener Straße 7, D -4040 Neuss 1. 
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Als "Triumph fUr Mexico" bewertete dessen Präsident 

Salinas die Ergebnisse der Umschuldungsverhandlun

gen für sein Land. Erstmals hiHen Banken auf einen Teil 

ihrer Forderungen verzichtet. Ein 

Durchbruch? Kann man von den 

Bankern und Managern des IWF (In

ternationaler 

Währungsfonds) 

nun Einsicht er

warten? 

Winfried Wolf 

und Jutta Klaß 

von der Sozialisti

schen Zeitung -

SOZ analysieren 

für elan, wie die 

Schuldenspirale -
funktioniert und 

ob sich tatsäch

l.ich Lösungswege 

_abzeichnen, die 

auch den DriHe

Welt-Ländern hel

. fen und nicht nur 

den Banken. 



Frau stelle sich vor: Martina, 18 Jahre 
alt, ist frisch ausgebildete Friseuse. Sie 
hat die Faxen dick von Chef und Beine-in
den-Bauch-·stehen; das Hohelied der 
Wenderegierung auf ,junge Existenzgrün
dungen' klingt im Ohr; um die Ecke lockt 
das ,grüne Band der Sympathie'. Martina 
nimmt einen Kredit von 15 Riesen auf, 
richtet sich einen ,eigenen' Friseurladen 
ein. Die Bilanz ein Jahr danach: Selbst bei 
knallharter Maloche kommt Martina nach 
Abzug aller Betriebskosten und ihres be
scheidenen Einkommens auf einen mo
natlichen ,Überschuß" von 600 bis 700 
Mark. Nun betragen jedoch allein die Zin
sen auf den Kredit 750 Mark monatlich. 
Preisfrage: Wann übernimmt die Bank den 
Laden? 

Ziemlich genau so verhält es sich mit 
den Dritte-Welt-Schulden. Der Grund
stock hierzu wurde diesen Ländern Mitte 
der siebziger Jahre von Banken und Re-

gierungen in USA, Japan und Westeuropa 
aufgeschwatzt: Verantwortungslose Drit
te-Welt-Regierungen, die als Komplicen 
des Westens fungieren, trugen mit dazu 
bei. Dann stiegen die Zinsen. Es fielen die 
Preise der Exportgüter der Dritten Welt -
und nur mit den Einnahmen der Exporte 
können die Dritte-Welt-Länder die Bank
zinsen bezahlen. Es stieg der Dollarkurs 
fast auf das Doppelte - und die Schulden 
sind in Dollars berechnet: Je mehr Pesos 
oder Cruzeiros für einen Dollar ausgege
ben werden müssen, desto mehr Waren 
müssen die Dritte-Welt-Länder exportie
ren, um den Gegenwert eines Dollars zu 
erhaiten. Es stieg die Inflation in der Drit
ten Welt, was wiederum heißt: Mehr eige
ne Währung und mehr Dritte-Welt-Exporte 
sind erforderlich, um Dollars zu erhalten. 

Die Bilanz: Anfang der siebziger Jahre 
lagen die Dritte-Welt-Schulden bei 150 
Milliarden Dollar, 1980 waren es 605 Milli-

arden und heute sind es 1300 Milliarden 
Dollar (was 2400 Milliarden Mark ent
spricht). Viele Dritte-Welt-Länder zahlen 
heute jährlich mehr für die Zinsen an Ban
ken und westliche Regierungen, als sie 
insgesamt für ihre Exporte erhalten. Und 
nach Bezahlen dieser Zinsen haben diese 
Länder keine müde Mark übrig für drin
gend benötigte Importe: für Ersatzteile, 
Arzneimittel, Nahrungsmittel. 

Langsames 
Erdrosseln 

Theoretisch wäre dies die Pleite. Und 
frühzeitig einen Offenbarungseid leisten. 
wäre noch das Beste. Doch die Banken, 
die Regierungen und ihre oberste Koordi-

nationsstelle, der lnter!).ationale Wäh
rungsfonds (IWF). machen nun das, was 
sie auch im Fall der Existenzgründung 
Martinas im Rahmen eines ,Beratungsge
sprächs' vorgeschlagen hätten: Sie pro
pagieren Mehrarbeit, Konsumverzicht und 
Entlassungen im eigenen Land (Laden). 
und erklären sich großzügig bereit, bei 
Einhalten dieser Auflagen neue Kredite zu 
gewähren . .. , mit denen diejenigen Zinsen 
,bezahlt' werden können, die nicht durch 
die Exporteinnahmen (den Betriebsge- . 
winn des Ladens) abgedeckt werden. Das 
jedoch heißt: nochmals steigende Ver
schuldung. Das grüne Band der Sympa
thie verwandelt sich in einen Henkers
strang. 

1 000 Prozent 
Inflation 

Doch es handelt sich nicht um einen 
plötzlichen Tod, sondern um einen qual
vollen, langsamen Prozeß des Erdros
selns: Entlassungen Von Staatsbedienste
ten, Streichen der Subventionen auf 
Grundnahrungsmittel, eine vom Trab in 
'den Galopp übergehende Inflation - in 
Brasilien hat sie inzwischen die unvorstell
bare Marke von 1 000 Prozent überschrit
ten. Die Ausbreitung von Slums, Hunger
tod, Anstieg von Erwerbslosigkeit, Prosti
tution, Alkohol- und Rauschgiftsucht . . .  , 
all dies steht in direktem Zusammenhang 
mit dieser Ausbeutung der Dritten durch 
die Erste Welt. (Und die Schuldenkrise ist 
nur eine Form dieses Ausbeutungspro
zesses.) 

BAD-Banken 
beteiligt 

Und in diesem ihrem Lande BRD? 
Hier, wo Präsident Silberlocke durch Afri
ka und Lateinamerika tingelt und - zusam
men mit dem Boß der Bosse, Herrn Herr
hausen von der Deutschen Bank - vom 
,Schuldenerlaß' faselt? Tatsächlich sind 
BAD-Banken hübsch proportional am Ge
schäft mit den Dritte-Welt-Schulden betei
ligt. Jährlich kassieren westdeutsche Ban
ken und Sonn aus diesen Dritte-Welt
Schulden rund 1 2  Milliarden Mark. Bezo
gen auf die Importe heißt dies: Alle BAD
Importe von Kakao, Kaffee, Tee, Rohta
bak, Südfrüchten und Kupfer aus der Drit
ten Welt können damit • verrechnet" wer
den, kosten quasi nichts, da ebenso viele 
Zinsen bezahlt werden müssen. 

Das sind Verhältnisse nach dem Ge
schmack der im Westen Herrschenden. 
Zur 200-Jahr -Feier der Französischen Re
volution, gleichzeitig ein Weltwirtschafts
gipfel, waren sie dann so gnädig, die 
Schuldenkrise der Dritten. Welt auf die Ta
gesordnung zu nehmen - und belehrende 
Sprüche gegen die Zerstörung der Re
genwälder vom Stapel zu lassen (es sind 
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imperialistische Konzerne, die die Zerstö
rungen dort vornehmen, und westliche Im
porteure, die das Tropenholz hierher ver
bringen!). Übrigens: ln·Paris lagen die Ko
sten des Gala-Essens der sieben Regie
rungschefs der reichsten westlichen Län
der je Teilnehmer beim Zehnfachen des
sen, was ein Einwohner Zaires oder Nige
rias im ganzen Jahr verdient. 

Winfried Wolf 

Am Montag, dem 31 .  7. 1989, tickerte ein 
Telex über die Fernschreiber des interna
tionalen Finanzkapitals. Unter ,Betreff: 
1 989-1992 financing package for Mexico" 
informierte das Banker-Verhandlungsgre
mium seine 350 Mitgliedsbanken über das 
,neue Kapitel" in der unendlichen Ge
schichte der Verschuldung. 
,Erstmals seit 1982" - so das Telex- ,be
tont das Abkommen einen freiwilligen Ver
zicht der Banken auf Schulden oder auf 
den Schuldendienst" 
Auch Mexicos Wahlbetrugs-Präsident 
Carlos Salinas de Gortari bewertete die 
Umschuldungsverhandlungen ,als Tri
umph für Mexico' und ,von historischer 
Bedeutung auch für die anderen hochver
schuldeten Länder der Dritten Weit". 
Neu an dem in Washington ge_schriebenen 
Kapitel ist die Absicht der privaten Gläubi
gerbanken, auf maximal 35% ihrer Forde
rungen gegenüber dem Schuldnerland 
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Mexico zu verzichten. Verzichtet hatten 
die Banken allerdings schon seit Jahren 
auf einen Teil ihrer Forderungen: Auf dem 
,Secondhand-Kreditmarkt" wurden Mexi
co-Anleihen mit Abschlägen von ca. 45% 
( !) gehandelt. Aber dieser Diskont-Preis 
galt nur für das internationale Finanzkapi
tal, für den Handel unter ihresgleichen. 
Historisch ist die Entscheidung nur bei ei
ner ,unhistorischen" Blickweise, die nicht 
weiter als 10 Jahre zurückreicht Mit tat
sächlich ,historischen Umschuldungen" 
ist sie nicht vergleichbar: Vor 36 Jahren 
wurde im Londoner Schuldenabkommen 
von den Siegermächten auf 51,5% ihrer 
Forderungen gegenüber der BRD verzich
tet. 

Schuldenerlaß 
wegen 

Kapitallogik 

E s  war der Chef der Deutschen Bank und 
ihres Imperiums aus Daimler, AEG, Dor
nier u. a. - Altred Herrhausen - (dessen 
Vorgänger Abs 1953 die Verhandlungen 
beim Londoner Schuldenabkommen ge
führt hatte) der bereits 1987 in Washing
ton von Schuldenerlaß bzw. Schuldener
leichterung redete. Nicht aus ,humanitä
ren" Gründen, sondern aus Gründen der 
,Kapitallogik". Denn der Mechanismus der 
Schuldenrückzahlung, wie er bislang vom 
IWF in Gang gesetzt wurde, begünstigte 

Auslandsschulden wichtiger DrittweH-Länder 
und der gesamten Dritten WeH 198D-1989 

Brasilien 
Mexiko 
Argenlinien 
Philippinen 
Nigeria 
Chile 

Dritte WeH 
(gesamt) 

Brasilien 
Mexiko 
Argenlinien 
Philippinen 
Nigeria 
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Dritte WeH 
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vor allem die Banken in den imperialisti
schen Staaten und benachteiligte die in
dustriellen und Exportbereiche. Imperiali
stische Länder wie die BRD und Japan 
aber, deren Exportoffensiven auf den 
Weltmarkt zielen, brauchen Abnehmer. 
Schon in der Vergangenheit waren sie 
eher bereit, eine ,elastischere Politik" des 
Schuldeneintreibens zu unterstütze�. Hin
zukommt, daß sich die bundesrepublikani
schen Banken auf den internationalen 
.Konkurrenzkampf" der Banken vorbeTEii
tet hatten. Denn: je stärker der faktische 
Schuldennachlaß, desto stärker stehen 
die Banken da, die am meisten für diesen 
Fall vorgebeugt haben. Die bundesdeut
schen Kreditinstitute mit ihren Wertberich
tigungen von durchschnittlich 50% haben 
vorgesorgt : auf Kosten der Steuerzahle
rlnnen. Diese sollen auch weiter zur Kasse 
gebeten werden, denn in Paris verständig
ten sich die sieben , Weltwirtschafts-Gip
felstaaten" darauf, ,ihren" Banken (weite
re) Steuerabschreibungen einzuräumen. 

Konkurrenzkampf 
der Banken 

Die Verschuldungskrise ist auch mit die
sem neuen Umschuldungsmodell für Me
xico nicht gebannt. Ungeachtet der Erklä
rungen hat das Abkommen keine grund-

1980 1985 1989 

in Mrd. Dollar 

64 102 120 
57 98 107. 
27 48 60 
17 26 30 

7 20 31 
12 22 21 

605 930 1300 

Schulden BsP· 
pro Kopf 

in Dollar 

867 1810 
1339 1860 
'1923 2350 

527 560 
285 - 228 

1705 1320 

e, 

sätzlich neue Qualität. Die ,Großzügig
keit" der Privatbanken ist wie immer ge
koppelt an die Bereitschaft Mexicos, 
grundsätzlich die Schulden anzuerkennen 
und die Zins- und Tilgungszahlungen prin
zipiell leisten zu wollen. Auch der IWF -
unter dessen Schirmherrschaft die Ver
handlungen in Washington geführt wurden 
- hat seine Rolle nicht geändert. Nach wie 
vor ist er der ,ideelle' und - wie sich bis
lang gezeigt hat - auch der ,ideale" Ge
samtkapitalist, der dafür sorgt, daß di� 
weltweit bestehenden Herrschafts- u. 
Ausbeutungsstrukturen ebenso erhalten ·· 
bleiben wie die ,internationale Arbeitstei
lung". Kein Wunder: Wird der IWF doch 
von den sieben führenden imperialisti
schen Ländern kontrolliert, die mit ihrem 
Stimmenanteil ihre Interessen durchset
zen und den Schuldnerländern aufzwin
gen können. 

Nach wie vor aktuell bleibt die von der 
Anti-IWF-Bewegung im letzten Jahr ent
wickelte Forderung: Ersatzlose Strei
chung der Dritte-Welt-Schulden als er
ster Schritt. Jutta Klaß 

Winfried Wolf und Jutta Klaß sind Mit
glieder der Redaktion der in Köln von 
der- Vereinigten Sozialistischen Partei 
(VSP) herausgegebenen "Sozialisti
schen Zeitung/Sol". 1988 erschien 
von F. Castro, F. Mandel, J. Bortz und 
W. Wolf "Schuldenkrise. ln der Dritten 
Weit tickt eine Zeitbombe" .. isp-Verlag 
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Wir können uns nicht selbst ernähren - zumindest 
nicht so, wie wir heute leben. Dazu brauchen wir 
schon die Dritte Welt. lrgendwo müssen die Wein

trauben im Frühjahr und 
das Futter für unsere 
Schweine ja herkom
men. 
"Viele der Hinweise auf 
die Ursachen der Armut 
in der Welt führen direkt 
zu den Haustüren in den 
Nationen im Norden", 
sagt Sibusiso Bengu vom 
lutherischen Weltbund. 
Ein kleiner Spaziergang 
durch den Supermarkt 
zeigt, wie recht ·er hat. • 



Am Obststand sind die Jahreszeiten durcheinander-•aten: Weintrauben im Frühjahr, frischer Spargel im Ok
er, Erdbeeren zu Weihnachten. Es gibt fast das ganze 

hr über alles, dafür haben die Jahreszeiten ihren typi
schen Geschmack verloren. Der Energieaufwand, der be-
trieben wird, die exotischen Früchte auf unseren Tisch zu 
fliegen, ist hoch. Aus welchen Ländern kommen diese Wa
ren? Äpfel aus Chile, Trauben aus Südafrika, Bohnen aus 
Senegal, exotische Früchte aus Brasilien, Kenia. 

· 

Obst 

Unter welchen Bedingungen wird produziert? 
Zum Beispiel Bananen: Costa Rica, Honduras, Pana

ma, Kolumbien sind klassische Bananenstaaten. , Bana
nenrepublik" ist nicht umsonst ein· Synonym für total ab
hängige Staaten, United Brands (Chiquita, Onkel Tuca), 
Standard Fruit (Dole) und Bandeco (Dei Monte) sind Nah
rungsmittelkonzerne, denen große Ländereien in diesen 
Staaten gehören. Früher gehörte ihnen auch das gesamte 
Kommunikationswesen, die Banken und damit auch. die 
Hegierung. Wer das anders sah, wurde gestürzt, wie die 

ln Costa Rica werden 60 Prozent der ,Bananeros', der 
Plantagenarbeiter, nur für jeweils drei Monate beschäftigt, 
um gewerkschaftliche und soziale Rechte zu unterlaufen. 
Die Bananenplantagen'werden vom Flugzeug aus mit In
sektiziden besprüht, das trifft auch die Häuser der Ban
aneros, Arbeiter von United Brands wurden deshalb zeu
gungsunfähig, an den Häusern der Bananeras von Stan
dard Fruit starben Schweine und Vögel. 86 Prozent des 
Marktes in der Bundesrepublik werden von 4 US-Konzer
nen beherrscht. 9 Prozent haben zwei ecuadorianische 
Firmen, 3 Prozent Nicaragua. 

Dole besitzt große Ananasplantagen in Thailand, wo 
überwiegend Frauen arbeiten, die rund 4 DM pro Tag ver
dienen. Dort hat die Firma für Ananas Wälder roden las
sen. Da die Ananaspflanzen die Erde aber nicht halten 
können, schwemmt die Humusschicht weg, und umliegen
de Reis- und Maisfelder von Kleinbauern werden gleich 
mit weggeschwemmt Dabei gelangen Pestizide auf die 
Felder der Kleinbauern und ins Wasser, Fische sterben da
Reglerung Arbenz 1954 in Guatemala, die 809 Quadratkilo
meter Land der United Fruits (heute: United Brands) ent
eignen wollte. Als zwei Jahre später Ecuador die Länderei
en der United Fruits verstaatlichte, züchtete der Konzern 
die neue Bananensorte Chiquita, die gegen Schädlinge 
weniger anfällig war, und setzte sie mit einem Werbeauf
wand von 25 Mio. Dollar auf dem Weltmarkt durch. Ecua
dor blieb auf seinen Bananen sitzen . . .  

von. Dole-Produkte sind in Thailand nicht zu haben. 
Dei Monte ist der größte Obstkonservenkonzern der 

Weit, der in über 15 Staaten produzieren läßt, auch in Süd, 
afrika. Seine Spargelproduktion hat er von Kalifornien nach 
Mexiko verlegt, weil dort die Löhne niedriger sind. Auf den 
mexikanischen Feldern wuchsen früher Mais, Weizen und 
Sonnenblumen für den Eigenbedarf. 

Gemüse 

Nach dem Obst kommt gleich das Gemüse. Bohnen 

zum Beispiel werden in Tansania von holländischen Firmen 
angebaut, als Entwicklungshilfepro jekt. Die Plantagen der 
Rotain Seed Company (Bohnen, Kresse-, Dill- und Zwie
belsamen) sind zu zwei Dritteln von der niederländischen 
Regierung und einem Drittel von der tansanischen Ent
wicklungsbank finanziert worden. Seit die Exportbohnen 
wachsen, sank der Getreideanbau von 100000 Tonnen 
1973 auf 2000 Tonnen 1984. Die niederländischen Farm
manager dort verdienen 10000 Gulden im Monat (ca. 
60000 Tansania-Shillings), die Landarbeiter 600 Shilling. 
Prima Entwicklungshilfe! 

ln Senegal wurden mit Entwicklungshilfegeldern Fel
der bewässert, auf denen jetzt multinationale Konzerne 
Auberginen für Europa anbauen. 

Erdnüsse sind Senegals Hauptexportprodukt Wäh
rend von 1969 bis 19ß0 der Erdnußexport von 62 auf 130 
Millionen Dollar stieg, stieg der Import von Nahrungsmit
teln in der gleichen Zeit von 66 auf 1 90  Millionen Dollar. 

Fleisch 

Auf der Fleischtheke stapelt sich zwar hauptsächlich 
europäisches Fleisch, gemästet werden die Schweine und 
Kälber aber mit brasilianischem Soja und thailändischem 
Maniok. 47 Prozent der Weltgetreideproduktion wandert in 
die Mägen von Masttieren. Vom Getreide, das in der BRD 
an Tiere verfüttert wird, könnten noch mal 62 Mio. Men
schen ernährt werden. 

Eier und Milch 

Eier und Milch sind tierische Produkte. Um tierische 
Produkte zu erzeugen, müssen pflanzliche Nahrungsmittel 
verbraucht werden. Um eine Kalorie Eier zu verzeugen, 

· werden 4 Kalorien pflanzliche Nahrung verbraucht, 5 für ei
ne Kalorie Milch. 

1982 wurden in Brasilien auf 8,2 ha Zusatzkraftfutter 
für 40 Mio. Schweine angebaut, auf der gleichen Fläche 
könnte Mais angebaut werden, der den Kalorienbedarf für 
59 Mio. Brasilianer decken würde. 

Die EG kauft aus Indien Kraftfutter und liefert Indien 
Milchpulver und Butteröl. ln Indien scheiterte die .weiße 
Revolution', mit der ein Schub in der Milchwirtschaft er
reicht werden sollte. Es fehlte an Kraftfutter, das nach Eu
ropa exportiert wird. 

ln Thailand schrumpfte der Waldbestand von 72 Pro
zent der Fläche auf 19,2 Prozent 1984, weil der Maniok
Anbau immer mehr Platz brauchte. Aus Maniok wird Ta-
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pioka, ein prima Viehfutter. Für Tapioka für Europa redu
zierte Thailand auch den Reisanbau, Anfang des Jahrhun
derts war Thailand noch der größte Reisexporteur Südost
asiens. 

Delikatessen 

Fisch. An Afrikas Küsten werden jährlich 3 Mio. Ton
nen Fisch gefangen, meist mit Flotten auf industrieller Ba
sis, von denen ein einziges 1 000 Tonnen Fisch am Tag fi
schen und an Bord zu Fischmehl verarbeiten kann. Rund 
ein Viertel des weltweiten Fischfangs werden zu Fisch
mehl verarbeitet - als Viehfutter! Mitte der 60er Jahre wur
de die Hälfte des Fischfangs vor der afrikanischen West
küste von Industriestaaten gefangen. Bis Mitte der ?Oer 
Jahre bauten die 22 afrikanischen Anliegerstaaten ihren 
Fischfang kräftig aus, doch ihr Anteil am Fischfang vor der 
eigenen Küste sank auf ein Drittel. Eine Tonne Fischmehl 
als Viehfutter verwendet, baut nicht einmal eine halbe Ton
ne Schweinefleisch oder Geflügel auf. Noch weniger effi
zient ist es, Fischmehl als Düngemittel für Getreide zu ver
wenden, das seinerseits wieder als Viehfutter dient. Wür
den die gesamten westafrikanischen Fischressourcen von 
den dort lebenden 140 Mio. Menschen direkt verspeist, 
entfielen pro Kopf jedes Jahr zusätzliche 12 kg tierisches 
Eiweiß, für viele Menschen dort wäre das ein Zuwachs um 
50 Prozent. 

Ein kurzer Ausflug ins Delikateßgeschäft: Frosch-

schenkel, mittlerweile recht verpönt, 1983 wurden in der 
BRD noch 24 Mio. Schenkel verspeist und für Bangladesh 
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aber längst kein Schnee von gestern. Froschschenkel 
stammen überwiegend aus Indien und Bangladesh, wo sie 
für einen Hungerlohn auf den Reisfeldern gefangen wer
den. Dort haben Frösche eine wichtige Funktion: sie fres
sen die Insekten, Schädlinge und Krankheitsüberträger. ln 
den Gebieten, wo sie fehlten, traten vermehrt Malaria-Fälle 
auf und die Reisernten waren deutlich schlechter. Statt 
Frösche mußte man Pestizide einsetzen, darunter auch 
das bei uns verbotene DDT - statt Malaria traten Vergif-

<lllllllli.ungen und Hautkrankheiten auf. Mittlerweile gibt Bangla
Wesh mehr Geld für Düngemittelimporte aus, als es für 

Froschexporte erhält. Wie schön für die Froschschenkel 
verspeisenden Chemiechefs auf der Nordhalbkugel !  

"Kolonialwaren" 

Zurück zum Supermarkt: Zucker. Auf seiner zweiten 
Reise in die Karibik brachte der sogenannte Entdecker 
Amerikas, Kolumbus, die Zuckerrohrpflanze mit und 
pflanzte sie auf der heutigen Dominikanischen Republik, 
wo sie ausgezeichnet gedieh. Bisher war Zucker in Europa 
Mangelware und ein Ieures Gut. Es begann ein profitabler 
Dreieckshandel : Auf den karibischen Inseln und Brasilien 
wurde massenweise Zucker angebaut, dafür wurden Wäl
der abgeholzt, andere Agrarprodukte verdrängt. Sklaven 
kamen aus Afrika zu den Zuckerinseln, und der Zucker 
ging nach Europa. Dort verdienten europäische Handels
häuser prächtig an diesem Handel, ein solches Handels
haus finanzierte beispielsweise James Watt die Erfindung 
der Dampfmaschine, ein entscheidender Beitrag für die 

sprunghafte Entwicklung des Kapitalismus - von Latein
amerika. Der Boden der Zuckerinseln laugte schnell aus, 
die Karibikländer haben noch heute unter der Monokultur 
Zuckerrohr zu leiden. Heute wird Zucker für die Industrie
länder längst überwiegend aus einheimischem Rübenzuk
ker gewonnen. Die EG produziert Überschüsse, die sie auf 
den Weltmarkt schmeißen. Die Weltmarktpreise fallen, die 
Entwicklungsländer sind gezwungen, Zucker unter den 
Herstellungskosten zu verkaufen. 

70 Prozent des Kakaos wird in 5 Ländern gepflanzt : 
Ghana, Nigeria, Brasilien, Kamerun und der Elfenbeinkü
ste. Mitte der 70er Jahre erhielten sie noch 1 2000 DM für 
1 000 kg Kakao, 1980 waren es noch 3950 DM. ln Ghana 
wurden Kakaopflanzen 1865 durch die Baseler Mission 
eingeführt, die Monokultur ist eine Hinterlassenschaft der 
Kolonialzeit. 75 Prozent der Deviseneinnahmen Ghanas 
stammen aus Kakao-Export. 

ln der Bundesrepublik wurde 1985 für 8 Mrd. DM Kaf
fee gekauft, davon kassierte der Staat 1,5 Mrd. DM an 
Steuern. Brasilien, das mehr als doppelt so viel Kaffee ex
portiert wie die BAD einführt, nahm dabei insgesamt nur 4 
Mrd. DM ein, der Rest geht an Importeure, Einzelhandel, 
Zoll und Weiterverarbeitung. Kolumbien erhält 50 Prozent 
seiner Exporteinnahmen vom Kaffee, EI Salvador 55 Pro
zent und Burundi 83 Prozent. Der Weltmarktpreis von Kaf
fee fiel von Anfang 1986 204,33 Cent pro LB (453 g) auf 
73,33 Cent Mitte 1989. 

Tee wird vor allem in Sri Lanka, Indien und Bangladesh 
angebaut, d9rt sind überwiegend ethnische Minderheiten 
als billige Arbeitskräfte Teepflücker. Bangladesh steigerte 
von 1984 auf 1985 seine Tee-Exporte von 23,1 Mio. kg auf 
30,3 Mlo. kg, der Exporterlös sank von 59,1 Mio. Dollar auf 
47,4 Mio. Dollar. Die Verlustspanne ist ein Geschenk an 
reiche Industrieländer wie die BAD, die 1980 1 6,2 Mio. kg 

" 
. für 68,8 Mio. DM einkaufte und 1985 19,5 Mio. kg für 63,7 

Mio. DM. 

Schokolade 

ln Schokolade wird ein großer Teil des Kakaos verar
beitet, natürlich nicht im Erzeugerland, sondern z. B. in 
der BAD. in Aachen wird von der Monheim-Gruppe (Van 
Heuten, Lind!, Trumpf . . .  ) circa 5 Prozent der Weltkakao
ernte verarbeitet. Eine andere Konzerngruppe ist Rownt
ree, die auch in Südafrika produzieren. 1982 machte 
Rowntree Schlagzeilen, als es 500 schwarze Arbeiter ent
ließ, die die Anerkennung der Gewerkschaft forderten. 
Rowntree stellt After Eight, Caramac, Choco Crossies, 
Smarties, Rolo, Lion und Kitkat her. 

Gewürze 

Gewürze. Zum Beispiel Muskatnüsse, dem Hauptex
portprodukt von qrenada. Maurice Bishop, 1983 bei der 
US-Invasion ermordeter Regierungschef, machte 1982 fol
gende Rechnung auf: , Vor zehn Jahren hat uns eine Ton
ne Muskatnüsse genug gebracht, um uns ein Auto kaufen 
zu können. Heute müssen wir für ein Auto gleichen Werts 
mindestens fünf Tonnen- Muskatnüsse verkaufen. Die 
Schwester, die in der Annahmestation in Grenada Muskat
nüsse knack1, erhält den niedrigen Lohn von 7, 1 0  ES$ 
( = 1 ,- DM) am Tag und muß etwa 150 Pfund dafür knak
ken. Diesseiben Muskatnüsse werden an einen Agenten 
verkauft und nach Europa gebracht. Dann werden sie an 
eine Mühle verkauft, gewaschen, geputzt, verpack1 und in 
die Supermärkte gestellt. Wenn einer unserer Brüder oder 
eine unserer Schwestern, die in Lenden leben, einen Kar
ton mit einer Unze ( = 28,35 g) grenadischer Muskatnüs
se kauft, dann kostet die Unze ungefähr einen unserer 
Dollars. Einen Dollar für eine Unze ( = 28,35 g) in London, 
aber nur 7 Dollar für 150 Pfund in Grenada! Das ist es, was 
wir meinen, wenn wir von Imperialismus reden ! '  Die USA 
gab ihm mit der Invasion in Grenada quasi recht - und 
brachte ihn um. 

Zigaretten 

An der Kasse schließlich stehen die Zigaretten.BAT 
ist einer der größten Tabakkonzerne, er läßt in Kenya an
bauen. ln der Meru-Region bewegte er Bauern durch zu

. nächst hohe Preisanreize dazu, statt Nahrungsmittel für 
den Eigenbedarf Tabakpflanzen anzubauen. Die schlimm
sten ökologischen Folgen hat das Trocknen der Pflanzen, 
für 300 Zigaretten fällt .ein Baum, um die Blätter bei 60 
Grad trocknen zu können. Durch die Abholzung der Bäu
me konnte der Boden das Wasser nicht mehr halten, Ver
wüstungen nehmen zu, bei Trockenperioden versiegen die 
Wasserquellen. BAT laßt mittlerweile Holz aus entfernteren 
Gegenden des Landes heranschaffen und geht dazu über, 
die Tabak'pflanzungen in andere Gebiete zu lagern, weil es 
ihnen im Meru-Tal zu teuer wird. Aus Kostengründen wur
de dort auch eine angekündiglfl Trockenanlage, die ener
giesparender und umweltfreundlicher den Tabak getrock
net hätte, nicht gebaut. 

Anne Haage 
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Zur Erinnerung: 
Ernst Thälmanns 

vorausschauende Worte. 
Es ist ein Brief Thälmanns überliefert, den er Anfang 1944 im 
Gefängnis Bautzen an einen Mitgefangenen geschrieben hat 
Darin heißt es: 
Niemand kann voraussagen, was morgen oder übermorgen mit mir 
geschieht oder geschehen kann! Wir können nicht wissen, ob mir 
nicht erneut- wie schon so oft- neue Schwernisse und Leiden 
aufgebürdet werden sollen. Wird man mich so ohne weiteres aus 
der Kerkerverbannung wieder in die große Welt zurückkehren 
lassen? Nein! Freiwillig ganz bestimmt nicht Es besteht sogar die 
Wahrscheinlichkei� so grausam und so hart es is� das hier auszu
sprechen, daß bei einem für Deutschland gefahrvollen Vordringen 
der Sowjetllrmeen und im Zusammenhang mit der damit verbun· 
denen Verschlechterung der deutschen Gesamtkriegslage das 
nationalsozialistische Regime alles tun wird, um die Persönlichkeit 
Thälmann schachmatt zu setzen. Das Hit/erregime wird in einer 
solchen Situation nicht davor zurückschrecken, Thälmann vorzeitig 
beiseite zu schaffen oder aber für immer zu erledigen. 

Bücher, gegen die "Erledigun(, 
in ihrer AKZENT-Buchhandlung. 

Heinrich Hannover 
Der Mord an Ernst Thilmann 
Röderberg-Programm, PRV, DM 16,80 
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Ein bißchen Aufregung 
ist wünschenswert 
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Tips für Leute mit Redeangst 

Rednerin
und gelangw·

Solche 
Eindruck, als sei 

, ein gewisses 
Aber die meisten 

'""'.""."" tut. Bei manchen 
den Mund aufma-

Leute haben in der 



Die Symptome sind immer die gleichen: feuchte 

Hände, trockene Kehle, die Angst rot zu werden, 

sich zu verheddern oder keinen Ton rauszukriegen. 

hört mfin quasi 
Details entgehen ei

selbst ,dran' ist, neigen wir 
iedliche Aspekte in einer Aus-

Gemeint ist die Angst vor 

dem Reden. Wir kennen 

sie alle. Manche weni

ger, die meisten mehr. 

Egal ob in Diskussions-

runden, im Unterricht, 

bei Prüfungen, bei Be

werbungsgesprächen 

oder in Versammlungen 

- es gibt kaum jeman

den, der nicht dann und 

wann den berühmten 

Kloß im Hals spürt. 

in die Verlegenheit gera-
1 halten zu müssen . 

. Man sollte nie länger als 
wäre besser). Danach läßt 

rapide nach. Beim Vor-
Publikum zu halten. 

sympathisch. Deshalb sollte 
Ein biSchen Gestotter 

auf jeden Fall sympathischer 
!IJ;<IIJge�;punler Vortrag. 

man ein Manuskript zur 
kann, wenn man nicht 

jedoch dringend davon abzura
Sätze aufzuschreiben. 

man braucht - sind besser. Sie 
angeordnet sein, daß man 

was man braucht. 
sich auf eine Rede vor, indem 

,Auftritt' so oft wie möglich 
oder - was noch besser ist 

zuzuhören. Nach 
kann eigentlich nichts mehr 

lernt man nur durch Re-

Carolin Sponheuer 
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Was vielen Leuten nicht bewußt ist, hpt . die Tatsa
che, daß nicht nur wichtig ist, was wir sagen, 

sondern auch, wie wir es 
sagen. Hier einige Tips, 
wie man sich besser 

angesprochen und 
Manche Rednerinnen 

Ecke des Zuschauerrau-

Zeit beim Sprechen zu 
sind, neigen wir dazu, 

s·nr.ArhitAmlnn ist dann genau 
I hat, es ist ein bißchen 

lim,ntin,rlAn das anders, denn 
verdauen, bevor sie die 
können. Das gilt vor al

msartllii,,nAirA Zeit an einem Stück 

wan1n<KI•e1ne Pausen einlegen, vor 
knnmli2'Hlrt1en Sätzen. Apropos 

Schriftsprache sind 
man redet, sollte man 

niemand nachlesen kann, 
Also: so kurze Sätze wie 

k ft" "ver au . 

möglich. 

• 

Wich!ig ist es auch, laut zu sprechen. Laut und deut
lich. Damit haben vor allem Frauen Schwierigkeiten. 

Zum Schluß noch ein paar Tips zur Körperhaltung: Wir 
sollten ruhig häufiger unsere Hände mitsprechen lasssen. 
Leuten, die beim Reden gestikulieren, läßt sich leichter zu
hören, als Leuten, die völlig regungslos dasitzen. Natürlich 
läßt sich Gestik nicht planen - sie kommt aus dem Unbe
wußten. 

Nicht am Feuerzeug 
festhalten • 

Aber man sollte sie nicht von vornherein verhindern, 
indem man sich an einem Kugelschreiber, Feuerzeug, Ma
nuskript oder dem Rednerpult festhält Die Hände, zumin
dest eine Hand, sollte frei sein. Der Rest kommt von allein. 
Wenn man beim Reden steht, sollte man fest auf beiden 
Beinen stehen. 

Wer nervös hin und her tänzelt oder die Beine verkno
tet, wirkt nervös und unsicher. Wenn man sitzt, sollte man 
sich seinen Gesprächspartnerinnen zuwenden. Wer ande
ren den Rücken zukehrt und schräg über die Schulter re
det, signalisiert Ablehnung (es sei denn, man kann die an
deren wirklich nicht leiden). 

Natürlich kann man diese Tips nicht alle gleichzeitig 
beachten. Es genügt vollauf, sich auf ein oder zwei Dinge 
zu konzentrieren, z. B. die Leute anzugucken oder lauter 
zu sprechen. Und eins darf man sowieso nicht vergessen: 
Das wichtigste ist, überhaupt den Mund aufzumachen. 
Denn nur wer mitredet, kann auch mitbestimmen. 

r 
Carolin Sponheuer 



Das ewige 
Lächeln 
Erich Honecker mit Zahnlücke 

das wäre als Gestaltungsidee für die 
elan lange undenkbar gewesen. 

Unsere Genossen in der DDR ver
stehen solche Späße nicht ,  hieß es. 
Das mußte reichen. Noch ein paar 
Jahre zuvor wurde über solche Einfäl le 
nicht einmal diskutiert. Ein pikierter 
Blick reichte als Signal : . Da, lieber 
Genosse, hast du dich aber vertan, 
unmöglich so was. " 

Nun,  das ist vorbei. Was Gorbi darf, 
dürfen wir auch, frohlockten die .Er
neuerer" und fingen an , selbst zu den
ken. Damit niemand auf die Idee 
kommt, daß früher irgendwer anders 
für sie gedacht hat, wurde das Ganze 
.Neues Denken" genannt. 

. Neu" ist hauptsächlich, daß sich 
der Raum im Laufgitter für DKP-Linke 
vergrößert hat. Jetzt darf man fast al
les sagen. 

'Türlich,  nur fast alles. Die Men
schen, die irgend etwas nicht oder 
nicht richtig verstehen können, sind 
eben nicht totzukriegen.  Genausowe
nig wie die lähmende Rücksichtnahme 
auf diese. Und so ist die Erneuerung 
denn eben auch : lahm. 

Die Laufgitter-Mentalität hat die 
DKP aus den real existierenden Bei
spielen abgeguckt. Bei unseren Brü
dern und Schwestern herrscht das 
ewige Lächeln. ln jeder Amtsstube lä
chelt es (trotz verblaßter Farben) , in 
al len Medien wird gelächelt, auf jeder 
Demo. Die Freude ist unheimlich . Vie
len Leuten in der DDR inzwischen 
auch. 

Jetzt wird nicht mehr zurückgelä
chelt Der Staat, der für sein System 
das Wort . real " benutzt, hat sich so 
weit von der Wirklichkeit entfernt, daß 

einem d 
rend sich in den 
DORier drängeln, fabuliert der Meister
lächler immer noch vom Lügenmär
chen westlicher Medien. Dabei flüch
ten die meisten wahrscheinlich nicht 
vor dem Sozialismus. Sie flüchten vor 
dem Wohlwollen. Die ewige Sorge um 
das Wohl aller Staatsbürger ist ihnen 
lange genug auf den Keks gegangen. 

Nicht daß Arbeit und soziale Absi
cherung nix Feines wären.  Daß soziale 
Absicherung aber nur in einer Gummi
zelle möglich ist, wollen sie nicht mehr 
glauben. Es hilft den DDR-Oberläch
lern nicht einmal mehr, zu hoffen,  daß 
die Abtrünnigen blauäugig in ihr Unheil 
( = gnadenloser Kapital ismus} rennen 
beziehungsweise schwimmen werden. 
Dieses Gemisch aus Warnung und . .  
Schadenfreude; wie es aucli bei. Klam
mer-Eltern anzutreffen ist ( .bu .wirst . 

I • 

zurückkommen, das sach'  ich dir 
gleich ! " ) ,  bringt die müden Seelen 
höchstens zum Lächeln. 

Daß jetzt eine Menge . Normales" 
die DDR verlassen, zeigt, daß es aus 
ist mit der .Am-Händchen-Gehen
Mentalität" im Trabbi-Paradies. Warum 
bleiben die Leute nicht und ändern 
was? Diese Hoffnung 'geht an der 
Wirklichkeit vorbei .  

Die Leute, d ie jetzt gehen,  wissen 
darum,  daß gerade der Versuch, etwas 
zu ändern, die Möglichkeiten eben da
zu einschränkt. ln dem Staat der un
zähligen kleinen Hürden und G renzen 
wachsen keine Durchbeißer heran. Die 
meisten haben sich lange mit kleinen 
Fluchten begnügt. Doch ewig machen 
die Konsumanreize nicht glücklich. Zu
dem reicht es in der DDR n icht für 
den großen Kaufrausch. 

Wir dürfen neugierig sein ,  wie lange 
sich das Lächeln noch hält. Die Chan
cen stehen gut dafür, daß es sich 
noch lange hält. 

ln der DDR werden jetzt eine Men
ge Wohnungen frei - eins der größten 
Probleme in der DDR ist also ein biß
chen leichter zu lösen.  

Es fehlt an einer Menge Fachkräf
ten, das wird die Wirtschaft schwä
chen - eins der kleinsten Probleme für 
die· DDR-Medien, sich darüber hinweg-

. zlrlügen-. . · 

Es. fehlt jetzt auch bald an einer · 
Menge Nörgler - ein weiterer Be

. ·  weis, da� es i'rTlmer schöner wird in 
.. de� DQR. UM ei� -GJund zum Lächeln. 

I . 

- --
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Einige Tage vor der Bundestagswahl 1 98 7 fordert der 

damalige US-Botschafter Burt lauthals in der Presse : 

Das staatliche Fernmeldemonopol in der Bundesrepu

blik muß fallen, zumindest teilweise soll privatisiert 

werden. Schützenhilfe für amerikanische Multis, allen 

voran IBM. Bereits damals kontrolliert IBM 70 Prozent 

der Weltproduktion in der Computerindustrie und dringt 

aggressiv in die Telekommunikation. Hemmnisse durch 

staatliche Monopole sollen verschwinden. 



Zukunftsmusik. Das Telefon läutet. Auf der Anzeige er
scheint die Nummer des Anrufers. Scheiße, der Typ schon 
wieder - nicht abnehmen! 

Kurze Zeit später telefonierst du, während dein Mitbe
wohner einen • Telebrief' an seine Geliebte schickt - über 
denselben Telefonanschluß, am selben Multifunktionster
minal. Etwas ungemütlich vielleicht. 

Der Gang in die Videothek ist out. Auf dem Terminal 
wird der Film aus dem Katalog eines Medienriesen ausge
wählt und für den Abend bestellt. Pünktlich wird er einge
spielt - via ,Telefon'-Leitung. Fernsehprogramm nach 
Maß. 

Telebanking, Teleshopping, Bildfernsprechen, die Ur
laubsreise am eigenen Terminal gebucht. 

Oder im Betrieb? Das Materiallager existiert seit lan
gem nicht mehr. Geht ein Auftrag im Betrieb ein - per EDV 

des Handels versteht sich - wird er automatisch an die 
Fertigung weitergegeben. Genauso automatisch werden 
die Rohstoffe beim Zulieferer geordert. Sie stehen in der 
Halle, wenn sie gebraucht werden. · 

Der Posteingang hat Staub angesetzt. Geschäftspost 
dem Briefträger zu übergeben ist besonders altmodisch. 
Die Post geht übers Fernsprechnetz, direkt auf den Termi
nal des Empfängers in der Abteilung XY. 

Videokonferenzen sparen Fahrtkosten. 
(integrated services digital network), diensie - inte

griertes digitales Fernmeldenetz. Die Idee : Das herkömm
liche Fernsprechnetz gehört mit fast 27 Millionen Hauptan
schlüssen zu den engmaschigsten der Weit. Es soll in 
mehreren Stufen umgebaut werden, zu einem Allround-ln
formationsnetz. 

Die technische Voraussetzung: .  Die bisher analoge 

Sprachübertragung wird auf digitale Übertragungstechnik 
umgestellt, d. h., Schallwellen werden computergerecht 
codiert, übertragen und decodiert. Damit verwischt die 
Grenze zwischen Computertechnik und Kommunikations
technik. Völlig neue Perspektiven öffnen sich - und ein gi
gantischer neuer Markt. 

Die Modernisierung der Fernmeldeinfrastruktur soll 30 
bis 40 Jahre dauern. Geschätzt werden 300 Milliarden DM 
lnvestitionskosten. ln der letzten Ausbaustufe ist geplant, 
Glasfaserkabel bis zu den einzelnen Teilnehmerinnen zu 
legen. Dann reichen die Übertragungskapazitäten auch, 
um zum Beispiel Fernsehprogramme über den Fern
sprechanschluß zu schicken. 

Klappertechnik und 

Computer im 

Fernmeldeamt 

Freundlich werden wir von Herrn Leutloff im Fernmel
deamt Recklinghausen empfangen und durch den Betrieb 
geführt. Wir sehen uns riesige • Wählersäle' an, in denen 
automatisch jedes einzelne Telefongespräch mit elektro
mechanischer Technik vermittelt wird. Heute wird's etwas 
liebevoll ,Kiappertechnik' genannt. Jede Nummer wird 
einzeln auf einer imposanten Apparatur geschaltet. Genau 
dieses ,Klappern' hören wir immer im Telefonhörer nach 
dem Wählen der Nummer. 

· 

Am Ende des Rundgangs der Höhepunkt: Wir betre
ten einen Raum, der genauso riesig ist wie die drei vorher
gehenden, aber nur zu einem kleinen Teil gefüllt ist. Mit 
Computerschränken von Siemens, denen man nicht an
sieht, ob sie zu der Datenverarbeitung eines Industriebe
triebes gehören . . .  oder zu einem Fernmeldeamt. ln Reck
linghausen wurde die erste Fernsprechvermittlung in Digi
taltechnik im Juni 1987 in Betrieb genommen. Daß die Ka
pazität dieser Anlage mit der der alten Technik nicht mehr 
vergleichbar ist, ist schon klar. 

1990 soll bereits in über 100 Ortsnetzen mindestens 
eine digitale Vermittlungsstelle im Einsatz sein. Was wir in 
Recklinghausen sehen, ist sozusagen die erste Stufe des 
Aufbaus von ISDN. 

Die Jagd nach Märkten 

ISDN könnte für die bundesdeutsche Wirtschaft stra
tegische Bedeutung bekommen. Da in klassischen Märk
ten Absatzgrenzen erreicht sind, zielt die Unternehmen
spolitik auf Rationalisierung. Entscheidendes Mittel : Infor
mations- und Kommunikationstechnik. 

Außerdem entstehen aus dem Zusammenwachsen 
von Datenverarbeitung und Telekommunikation neue welt
weite Telekommunikationsmärkte. 

Der zentrale Hintergrund der Post,reform' liegt in der 
Wirtschaftspolitik der Bundesregierung - ,mehr Markt, 
weniger Staat'. Damit ist auch das Post· und Fernmelde· 
wesen gemeint. 

Unternehmen wie Siemens suchen sowieso nach pro
fitablen Anlagemöglichkeiten für ihre angehäuften Gewin
ne, auch in Bereichen, die bisher durch Monopole der 
Post verschlossen waren. 

So ist auch Botschafter Burt zu verstehen. IBM will auf 
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den europäischen Markt, in das • freie Spiel der Kräfte'. Al
bert Overwien, Personalrat bei der Post Recklinghausen: 
,Zunächst war die deutsche Fernmeldeindustrie, allen vo
ran Siemens, sogar auf der Seite der Postgewerkschaft. 
Sie hatten kein Interesse an Konkurrenz ,made in USA' 
und wollten ihre Telefone lieber weiter direkt an die Post 
verkaufen. Mittlerweile sind sie zurückhaltender.' Berech
nungen haben ergeben, daß Fernmeldeunternehmen in 
Zukunft nur bestehen können, wenn sie mindestens 8 bis 
10% des Weltmarktes beherrschen. Also muß sich auch 
Siemens weltweit um Marktanteile prügeln. Da verstößt es 
gegen die Spielregeln, den eigenen Markt abzuschotten. 

Der Postminister nennt das alles natürlich anders: Die 
Post soll fit gemacht werden für das Jahr 2000. Gewaltige 
technische Entwickh,mgen bräuchten eine flexible Post. 
Die Stichworte: Liberalisierung und Entflechtung. Genau 
unter diesen Stichworten wurde in den letzten Jahren 
auch in anderen Ländern wie den USA, Japan oder Eng
land privatisiert. 

Am 1. Juli 1989 trat das Poststrukturgesetz in Kraft. Es 
basiert auf Vorschlägen der , Regierungskommission Fern
meldewesen', die eine bezeichnende Zusammensetzung 
hat. Von 12 Mitgliedern ist nur einer von der Postgewerk
schaft. 
Die Post ist nun dreigeteilt in die Unternehmen 

- Deutsche Bundespost Telekom (ehemaliger Fern-
meldebereich), 

- Deutsche Bundespost Postdienst, 
- Deutsche Bundespost Postbank. 
Diese Unternehmen bleiben weiterhin staatlich, verhal-

. 24 

ten sich aber wie privatwirtschaftliche Unternehmen. Sie 
erhalten jeweils eigene, mit weitgehenden Kompetenzen 
ausgestattete Vorstände und sollen nach ,betriebswirt
schaftlichen Grundsätzen' und ,unter Berücksichtigung 
der Markterfordernisse' geleitet werden. 

Die einheitliche Interessenvertretung ist zerschlagen: 
Es existieren insgesamt sogar 6 Hauptpersonalräte. Das 
Ministerium heißt ab sofort ,Bundesministerium für Post 
und Telekom'. 

Unterschlagene Risiken 

Vor allem die Trennung des Fernmeldebereiches vom 
Postdienst war einer der Herzenswünsche der Industrie. 
Bisher wurde bei der Post Mischfinanzierung betrieben. 
Zum Beispiel: Der rentable Telefonbereich glich die Defizi
te des Postdienstes aus. Die Fernmeldekommission for
derte, die sogenannte Quersubventionierung innerhalb 

von 5 Jahren einzustellen. Das wurde in den Gesetzent
wurf nicht aufgenommen - die Proteste wären zu laut ge
worden. An ihrem Ziel werden die gewichtigen Berater 
aber wohl festhalten. Denn: Der Telekom-Bereich soll 
massiv investieren können siehe ISDN. 

Schon jetzt hat beim Postdienst ein massiver Rationa
lisierungsdruck eingesetzt. Fallen die Quersubventionen, 
werden wahrscheinlich ganze Dienstleistungsbereiche ge
strichen oder eingeschränkt, wenn sie unrentabel sind. Zu 
Lasten der Beschäftigten und der Bevölkerung. 

Eine weitere wichtige Veränderung : Das staatliche 
Fernmeldemonopol wird geknackt und die profitträchtigen 
Bereiche wie der Endgerätemarkt und die Fernmeldedien
ste für den ,freien Wettbewerb' geöffnet. So können wir 
ab dem 1 .  Juli 1990 Telefone bei Karstadt kaufen. Die Rosi
nen für die Fernmeldeindustrie und die unrentablen Aufga
ben samt dem wirtschaftlichen Risiko für die geplünderte 
Post. 

Das Telefonmonopol ist vorläufig erhalten. Aber: Die 
digitale Sprachübertragung entgleitet dem Monopol. Wer 
will in Zukunft noch unterscheiden zwischen Daten- und 
Sprachübertragung? Auch das Netzmonopol ist in Gefahr. 

Die ,Reform' und die Modernisierungspläne der Post 
werden schmackhaft gemacht mit der Vision einer moder
nen lnformationsgesellschaft. Die Risiken und Nachteile 
für Beschäftigte und Bevölkerung tauchen in den Hoch
glanzbroschüren des Ministeriums nicht auf. • Normale' 
Postkundinnen benötigen keine .Daten-Rennstrecken' -
die herkömmlichen Übertragungsmöglichkeiten reichen 
aus. Aber sie werden kräftig zur Kasse gebeten: üb. 
höhte Gebühren und Steuern. 

Elektronische Fernarbeitsplätze werden sich im Zuge 
der computergerechten Vernetzung ausbreiten. Ziemlich 
schutzlos sind diese Beschäftigten (vor allem Frauen) den 
Unternehmen ausgeliefert. 

Völlig neue Möglichkeiten des Datenmißbrauchs erge
ben sich, neue Perspektiven für staatliche und betriebliche 
Überwachung. 

Ein ,Abfallprodukt' der Digitalisierung wirkt schon 
bald. Mit Hilfe dieser Technik sind Einzelgebührennach
weise der Telefonrechnung möglich. Mit anderen Worten :  
Auf der Telefonrechnung kann detailliert aufgeführt wer
den, welche Nummer wann angewählt wurde und wie lan
ge telefoniert wurde. Nicht nur, daß künftig der Papa kon
trollieren kann, wieviel und mit wem der Sohn telefoniert 
hat. Auch so mancher Staatsanwalt wird sich für diese 
,Datenspuren' interessieren. 

Chrlstlne Schreiber 



• 

DAS JAHR 1 939 

Fi lme zum Anti kriegstag , z .  B . 

u n d  morg e n  war Krieg 
Das Geschäft 
Der  Fal l G le iwitz 
D i e  Abenteuer 
d es Werner H o lt 
D i e  Verl o bte 
Nac kt u nter Wö lfen 
Le bende Ware 
Jakob d e r  Lüg ner 
D e r  gewö h n l i che 
Fasch ismus 
S ie  nan nten ihn Am igo 

Jetzt Fi l m l iste u nd 
Fi l me zum 
" Das Jahr 1 939" 
beste l len ! 

Bei UNIDOC 
(02 3 1  ) -5 7 7  90 48 

~ 
UNIDOC 
FI LM & VI DEO 
G M B H 
BALKENSTR. 17-19 
4600 DORTMUND 1 
Tel 02 31!5 7 7 9047-48 
Telex 8 22 292 plaen d 
F .  X 02 31 / 5 77 90·30 

TICHECHO/lOWAKI/CHE/ 

lEBEn 
Ein Ausflug in die CSSR 
mit der Zeitschrif� 

TSCHECHOSLOWAKISCHES 
LEBEN 

Illustrierte Monatsrevue mit 
einer Reihe von Reportagen, 
Fakten und interessanten 
Informationen über die 
Tschechoslowakei, über das 
Leben und die Arbeit der 
Bevölkerung, mit regelmäßigen 
Rubriken und Auskünften über 
Politik, Wirtschaft, Kultur und 
den Sport in der CSSR. 

Sichern Sie sich den 
regelmäßigen Bezug dieser 
Monatsrevue durch ein 
günstiges Abonnement direkt 
beim Herausgeber, der 
Presseagentur Orbis 

Preis des Jahresabonnements: 20 DM 

BESTELLSCHEIN 

·
Hiermit bestelle ich 

__ Abonnement(s) 

Name 

der Zeitschrift 
TSCHECHOSLOWAKI
SCHES LEBEN 

Anschrift 

Datum 

Unterschrift 

Ich weiß, daß ich die Bestellung in
nerhalb von 14 Tagen widerrufen 
kann 

Datum/Unterschrift 

Den mit Blockschrift oder Schreibmaschi
ne ausgefüllten Bestellschein senden Sie 
bitte an: 
WG Verlags- und Vertriebsgesellschaft 
m.b.H., 
Postfach 10 1555, 41J4() Neuss 1 



26 

90 0 0 0 
Bücher werden 
lande pro Jahr 

neue 
hierzu 

a uf den 
Markt geworfen. Kleine 
Verlage, erst recht linke 
Herausgeberinnen kämp 
fen gegen eine mäch
tige Konkurrenz. Die 
kritische Medienkultur 
erreicht nur einen klei
nen Teil der Lesenden . 

. Damit muß sie (über)le
ben. Aber wie? elan 
sprach m it Rutger BooB, 
der frisch ins Geschäft 
der Kleinverleger einge- ) 

stiegen ist. e � 
e/an: Das wirtschaftliche Problem linker Zeitschriften -� 

besteht darin, von Zigarettenfirmen abhängig zu sein. Zei
tungen leben hier vom Anzeigenaufkommen, wenn sie 
nicht subventioniert werden. Wie sieht's bei Buchverlagen 
aus? 

BooB: Probleme mit dem Geld für die Druckereien ha
ben alle Printmedien. Die Unken haben es immer noch 
schwieriger. Bücher müssen über den Verkaufspreis finan
ziert werden. Eine eigene Meinung haben ist eben teuer. 
Eine eigene Meinung zu verbreiten, ist noch !eurer. Bei lin- . 
ken Zeitungen, aber ganz besonders bei linken Buchverla
gen geht deshalb meistens nichts ohne ein hohes Maß der · ·, 

Selbstausbeutung. 
, e/an: Und das schadet oftmals dem Produkt, wenn die 
gute Arbeit einfach nichtbezahlt werden kann. Wie kommt 
der Grafit-Verlag damit klar? 

BooB: Pahi-Rugenstein stellte die Belletristik ein, und 
nach Rücksprache mit meinen Lieblingsautoren, deren 
Bücher sich gut verkaufen, habe ich diesen Verlag auA 
macht. Diese Lösung hat so gesehen nichts mit altem� 
zu tun. Das ist eine knallharte Rechnung gewesen, als wir 
die Rechte an bestimmten Büchern gekauft haben. Ganz 
wichtig für Grafit ist die Unterstützung der Autoren, die • 

nun eben vor die Tür gesetzt waren. Wemer Schmitz zum 
Beispiel hätte ohne Probleme sofort zum Rowohlt-Verlag -� 

gehen können. Seine Krimis sind die Renner. 
e/an: Warum tut er das denn nicht? 
BooB: Das große Plus dieses Kleinverlages ist eben 

das unmittelbare Eingehen auf die Autoren. Wir haben ein 
sehr persönliches Verhältnis. Gewissermaßen bin ich hier 
Angestellter der Autoren und nicht ein anonymer Mana
ger, bei dem sie Klinken putzen müssen. 

e/an:Was ist denn für dich der Grund, dieses risikorei
che Geschäft zu starten? 

BooB: Es gibt kein KompetenzgerangeL Ich möchte 
mich einfach nicht mehr irgendeiner Inkompetenz unter
werfen .. 

e/an: Das kann teuer werden . . .  
BooB: Die wenigsten Kleinverleger können von dieser > 

Arbeit leben. Sie haben fast alle einen Brotjob. Und wenn .:,J 
man nicht so jemat')d sein will, der seine politischen Bot- • 

schatten nach Feierabend verbreitet oder als Hobby sei- . 
nen bibliophilen Vorlieben frönt, dann wird's schwierig. 



Wenn man das nicht will und auch noch davon leben kön
nen will und dann noch einen politischen Anspruch hat, 
dann braucht es 99 Prozent Professionalisierung. 

elan: Erklär' das mal, mit deinem politischen An
spruch. 

Booß: Natürlich, meine alte Farbe, die ist rot. Nur jetzt 
muß ich nach optimalen wirtschaftlichen Faktoren arbei
ten. Da gibt es dann absolut keine Spielräume. Die gäbe 
es, wenn man sich subventionieren läßt. Aber dann ist 
man eben wieder inhaltlich von den Geldgebern abhängig. 

e/an: Die kommerzielle Medienlandschaft hat den Al
ternativen ja auch wirtschaftlich das Wasser abgegraben, 
indem sie alle alternativen Inhalte, siehe Frauenbewegung, 
wie ein Schwamm aufgesogen hat und nun selbst verbrei
tet - harmloser, natürlich. 

Booß: Ja, zum Teil liegt es aber auch daran, daß sich 
die Zeiten geändert haben. Es ist nichts Alternatives mehr, 
gegen Atomkraft zu sein; das ist mittlerweile gesellschaft
licher Konsens. Natürlich habe ich schon etwas gegen so 
ein Zeitgeistgeblubber - da fand ich die Auseinanderset
zung um das Wort ,gaskammervoll' in der TAl schon sehr 
lehrreich. Ich bin unbedingt für einen kritischen, unbe
stechlichen, sozial engagierten Journalismus. Es gibt auch 
Punkte, wo linke Publikationen eindeutig Zeichen setzen 
können, wenn es zum Beispiel darum geht, daß die Repu
blikaner auch in SPD-Hochburgen viele Stimmen kriegen. 
Es gibt nicht mehr diese einfachen politischen Schubla
den. Das Mißtrauen gegenüber Parteien korrespondiert 
lill&einem Mißtrauen gegenüber einfachen Lösungen. 
- man Botschaften rüberbringen will, sind die poli
tisch eindeutigen Botschaften am zweifelhaftesten. Mit 
,Neonazis raus' kriegst du das gesellschaftliche Problem 
der Republikaner nicht gelöst. 

e/an: Aber ich kann doch sagen, ich bin eindeutig ge
gen Ausländerfeindlichkeit. 

Booß: Ja, aber das ist eine humanistische und nicht 
politische Botschaft. 

e/an: Oder wie der Mehrwert verwendet wird . . .  
Booß: Es ist schwierig, hier die BfG von der Deut

schen Bank zu unterscheiden. 
elan: Der Anspruch vieler linker Betriebe, nicht im 

Konkurrenzdruck, nicht hierarchisch, eben kollektiv und 
nicht kapitalistisch zu arbeiten, kann oft nicht eingelöst 
werden. Wie ist deine Erfahrung damit? 

BooB: Meine Neigung zu kleinen, überschaubaren Ein
heiten wächst. Das Bedürfnis nach kollektiven Zusammen
hängen und Diskussionen läßt nach 15jähriger Erfahrung 
damit einfach nach bei mir. Teilweise leidet die Arbeitsef
fektivität unter dem Kollektiv. Aber es muß ja ein Produkt 
�cht werden. 
�/an: Professionell . . .  

BooB: Ja. Ich habe außerdem keinen reichen Onkel, 
der mir monatlich das Geld über den nsch schiebt. Und 
man muß natürlich auch wissen, ob man Propaganda ma
chen will. Die wird in der Regel nämlich nicht bezahlt. Pro
paganda wird von den Auftraggebern bezahlt. 

Das Gespräch mit Rutger BooB fllhr1e Beate 
Schwedler. 

Zum Lesen:  

Helmut Volpers: Alternative Kleinverlage in der Bun
desrepublik Deutschland. Geschichte, Struktur, Pro
grammangebot, Produktions- und Distributionsbedingun
gen. Göttingen. 1 986. 

elan, Juni 1989: Linke Presse. 

ln einem kleinen Dortmunder Büro verwaltet Rutger 
Booß als Ein-Mann-Betrieb gewissermaßen das Erbe des 
Weltkreis-Verlags. Der Weltkreis-Jugendbuchverlag hatte 
sich früher aus der elan entwickelt. Dann übernahm Pahi
Rugenstein das Buchprogramm als belletristische Reihe. 
Die brachte aber nach Angaben von Pahi-Rugenstein 
nicht den gewünschten Erfolg und wurde wieder aus dem 
Programm gestrichen. 

Die Autorlnnen, Pater Schütt, Leo P. Ard, Horst Hen
sel, Erasmus Schäfer, Elke Vesper und andere standen 
ohne Verlag da. Peter Schütt schrieb in der Zeitung der 
Journalistengewerkschaft erbost über diesen Schritt des 
Pahi-Rugenstein Verlages. Er empfand ihn als ,politisches 

Fotos : Petra Sattler 

Berufsverbot' und als • Versuch einer Existenzvernich
tung'. 

Rutger Booß kaufte die Rechte an den Goldstückehen 
der Weltkreis-Krimi-Reihe und bietet den heimatlosen Au
toren verlegerisches Asyl. Er selbst war 15 Jahre lang in 
den DKP-nahen Verlagen Weltkreis und Pahi-Rugenstein 
als Lektor beschäftigt. 

Jetzt ohne Parteigelder, dafür mit einem Kredit der 
Deutschen Bank startete er den Grafit-Verlag - zunächst 
mit den vier übernommenen Sahneteilchen, den Krimis 
und Geschichten aus dem Ruhrpott 

Im Herbst gibt es die vier ersten Neuerscheinungen. 
Das Miniprogramm bietet zwei neue ßeiträge zum 
,Mord'sgebiet - ein aufregendes Stück Deutschland' 
(Grafits Eigenwerbung für Ruhrpott-Krimis). ,Gestrandet 
auf Patres' heißt das erste, eine Geschichte über zwei 
Frauen, die eine Erpressung und einen Mord aufklären. 
,Die Meute von Hörde' ist eine Sammlung von Kriminalge
schichten. die Leo P. Ard herausgibt. 

Die andere ,Hälfte' des Herbstprogramms machen 
Sachbücher aus. Jede/r fängt mal klein an. Gero von Ran
dows überarbeitetes kritisches ,Computerbuch' erscheint 
im Grafit-Verlag sowie Peter Schütts Abrechnung mit sich 
selbst. ln ,Die Himbeersoße vom KGB' beleuchtet er die 
Irrtümer seiner eigenen Parteivergangenheit Kritisch, wie 
anzunehmen ist. 

Ob der Grafit-Winzling die rauhen ersten Jahre der 
Nichtsubventionierung überstehen wird, ist offen. Rutger 
Booß setzt auf unkonventionelle Ideen und vor allem auf 
das, was zwischen den Klappentexten zu finden ist. Gute 
Bücher von professionellen Autoren sind die beste Wer
bung für ihn. 

Beate Schwedler 
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Hinter einer provisorisch angebrachten Holztür befindet sich die "Schleuse". 
Hier legen wir die Sicherheitskleidung an : Oberziehschuhe, Schutzanzug, Gum
mihandschuhe und Atemschutzmaske. "Jetzt betreten wir die Gefahrenzone", 
klärt m ich mein Chef auf. Die Firma hat sich darauf 
spezialisiert, Brandschäden zu beseitigen. Ein Fe-
rienjob war fü� Ute Fischer Anlaß, sich mit dem Ul-
tragift Dioxin näher zu beschäftigen. 

.z 

Dioxin ist überall 

Der Giftküche 
den Hahn 
abdrehen 

· Vor uns liegt ein mit Folien abgetrennter Hallenteil ei
ner der größten bundesrepublikanischen Keksfabriken. 
Ein Brand im Trafo-Raum hatte diesen Hallenbereich mit 
Dioxin vergiftet. ln aufwendiger Kleinarbeit sind die Sanie
rungsfachkräfte damit beschäftigt, den Dioxinstaub in der 
Halle zu entfernen - alle in der gleichen Sicherheitsklei
dung, teilweise mit Gasmaske wegen der Dauerbela
stung . . . Ich komme mir vor wie in einem schlechten 
Science-fiction. 

Dioxin in Milchtüten, Dioxin im Grundwasser, in Kos
metika, in Medikamenten . . . Fast wöchentlich geistern 
neue Schlagzeilen durch die Presse. Der Dortmunder Lo
ka�unk warnt die Kleingärtner einer Schrebergartenanlage 
vor dem Verzehr ihres Gemüses wegen besorgniserregen
der Dioxinwerte . . . Ein Lautsprecherwagen ruft die An
wohner eines Wittener Stadtteils in ihre Wohnungen und 
rät, die Fenster zu schließen. Beim Brand eines Transfor
mators ist dioxinhaltiges Kühlmittel freigeworden. 

Was vor über hundert Jahren in den Labors als chemi
sche Substanz erzeugt und mit der Aktennotiz ,unbrauch
bar' beiseite gelegt wurde, hat sich heute als Begriff für 
die Vergiftung unserer Umwelt in unser Bewußtsein ge
fressen. 

Spätestens nach dem großen Chemieunfall in Seveso 
(1976) ist in der Öffentlichkeit Dioxin als Gift bekannt. Je-

doch wußten Chemiehersteller weit früher von seiner Ge
fährlichkeit. 

Bereits 1953 führte ein Dioxinunfall bei BASF in Lud
wigshafen zu 42 Chlor-Akn.e-Erkrankungen, einer lebens
gefährlichen Hautkrankheit. Es gab einen Toten und Folge
erscheinungen bei mehr als 75 BASF-Arbeitern. Die Toch
ter eines Opfers brachte 1970 eine stark mißgebildete Tot
geburt zur Weit. Sie hatte sich als Kind durch Hautkontakt 
zu ihrem Vater ebenfalls vergiftet. 

Beim ,Pillendreher' Boehringer, der auch das Pflan
zen,schutz'mittel Lindan herstellte, kam es bereits 
1951/52 mit Aufnahme der Großproduktion zu ersten Ver
giftungen von Mitarbeitern. Die Krankheiten verliefen 
heimtückisch und schleichend. Es kam zu Potenzstörun
gen, Geschwüren und Leberschäden. Das Hamburger 
Werk mußte1984 auf Druck der Öffentlichkeit schließen. 
Dem Senat war das Probtern der Dioxinbeseitigung über 
den Kopf gewachsen. 

Doch nicht nur in den Produktionshallen von Pflanzen
und Holz,schutz'mitteln, Farben, Imprägnierungsmitteln 
und anderen Kunststoffen lauert das Gift, sondern diese 
Produkte verteilen es über die Weit. 

Dabei ist das Seveso-Dioxin (chemisch 2,3,7,8-Tetra
chlordibenzopara-dioxin) der giftigste Vertreter einer Ver
bindungsklasse von 65 polychlorierten Dibenzodioxinen 

29 



0 
10 

• 
0 

' Cl � 
8 

� 
� Cl ' 

Cl • 
0 Cl 

(PCDD) und der chemisch eng verwandten 135 Dibenzo
furanen (PCDF) - zusammenfassend Dioxine genannt. 

Die meisten davon sind ,nur" so giftig wie Benzol oder 
Schlafmittel, Viele sind so giftig wie Zyankali ,  und etwa 1 0  
von ihnen sind etwa 1 OOOmal giftiger als Zyankali. Ein 
Gramm dieser Gifte reicht aus, mehrere tausend Men
schen zu töten. 

Entscheidend für die Giftjgkeit der Dioxine ist, daß die 
vier mit Pfeilen markierten Stellen 2,3,7 und ß (Schaubild) 
mit Chlor besetz1 sind. ln diesem Fall frißt sich das Gift in 
die Köperzellen, verändert die Erbsubstanz, bringt die 
Steuerung der Körpervorgänge völlig durcheinander und 
löst häufig auch Krebs aus. Das Immunsystem wird 
schwer geschädigt, die körperlichen Abwehrkräfte bre
chen zusammen. 

Da sich Dioxine schwer in Wasser, aber sehr gut in 
Fett lösen, reichern sie sich im Fettgewebe an: in Haut, 
Leber und Nerven. Hier bricht die Krankheit zuerst aus: 
der Körper reagiert mit sehr hohem Fieber, Schmerzen 
und Übelkeit. Der Kranke kann viele Tage nichts essen 
und nichts trinken. Der K-örper ist mit schwarzen Pickeln 
übersäht ...: Chlorakne. Es treten Lähmungserscheinungen 
auf, Krämpfe, Halluzinationen .. Das Körpergewicht vermin
dert sich um die Hälfte. Der Tod tritt erst nach einigen Wo
chen ein, oft sogar durch Infektionskrankheiten, die der 
geschwächte Körper nicht mehr bekämpfen kann. 

' 

Bei einer zunächst unbemerkten Vergiftung durch un
meßbar kleine Mengen (etwa 1/1 000 der tödlichen Dosis) 
können eine oder mehrere der Krankheiten noch nach · 
Jahren auftreten. Da das Gift lebenslang im Körper bleibt, 
gibt es keine wirkliche Genesung. 

Eine ungefährlich kleine Dioxinmenge gibt es nicht. ln 
den USA akzeptiert man eine Giftmenge dann als ,unbe
denklich', wenn dadurch nur eine tödliche Erkrankung un
ter einer Millionen Menschen ausgelö"st wird. So darf ein 
Mensch höchstens 1 Picogramm Dioxin pro Kilogramm 
Körpergewicht täglich aufnehmen. Für einen 60 Kilo 
schweren Menschen sind das 0,000 000 000 06 Gramm -
eine unmeßbar kleine Menge: Sie entspricht einer Streich
holzbreite auf der gesamten Länge des Äquators! 

Dioxine werden nicht absichtlich hergestellt. Sie ent
stehen als Verunreinigungen bei der Herstellung vieler 
Chlorstoffe, wie in fast allen Unkrautbekämpfungsmitteln, 
einigen lnsek1envernichtem (Lindan). einigen Holzschutz· 
st9ffen (Undan, PCP) oder Desinfektionsmitteln (Hexa
chlorophen). 

Die Entstehung läßt sich nur verhindern, wenn diese 
Stoffe nicht hergestellt werden. Dioxine entstehen auch 
bei Verbrennungen: Müll oder behandeltes Holz, bei Brän-
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den von Wäldern oder Agrarland, die mit Pestlzid!ln be
sprüht wurden. Mit den bisher überall verbreiteten Men
gen läßt sich noch leben. Gefährlich wird es, wenn zusätz
liche Dioxine auf den Menschen treffen. 

Die Müllkippen 

- Das Problem 

der Entsorgung 

Seit vierzig Jahren werden Sonder- und Hausmüll 
leichtfertig auf den offiziellen oder auch nicht offiziellen 
Müllkippen zusammen gelagert. ln den Kippen entstehen 
Schwelbrände, Dioxin sickert - durch den Regen ausge= 
waschen - ins Grundwasser. Über die Nahrungskette 
(Fisch - Vieh - Mensch) reichern sich die Gifte im Fettge
webe der Organismen an und erreichen uns in konzen
trierter Form. 

Das größte Problem besteht darin, daß weder klar ist, 
wo welche Mengen von Giften lagern, noch wie diese Ber
ge vom Gift befreit werden können. Die Kosten gehen für 
die Kommunen in Millionenhöhe: Der Müll muß fachge
recht gelagert werden. Zum Beispiel in einer Untertagede
ponie, wo er verpackt in Stahlblechfässer zusätzlich um
mauert wird. Ein Verbrennungsverfahren, das keine Dioxi
ne mehr hinterläßt, muß unter sehr hohen Temperaturen 
laufen. Solche Anlagen sind bisher noch unbezahlbar. 
Trotzdem ist die Verbrennung der einzige We�. die Gifte 
wirklich loszuwerden. 

Auch Witten, eine Stadt am Rande des Ruhrgebietes, 
steht dieser Frage hilflos gegenüber: Die Kippen, auf de
nen Dioxin entdeckt wurde, werden nun erst mal mit gro
Ben Plastikplanen abgedeckt, damit sie nicht vom Regen
wasser ausgespült werden können. 

ln Witten hat die Märkische Seifenindustrie (MSI) bis 
1960 und später ihr Nachfolger Dynamit Nobel bis 1968/69 
das chemische Produkt Witophen hergestellt und zu Holz
schutzmitteln verarbeitet. Als Ausgangsstoffe dienten di
oxinverseuchte Abfallprodukte, die die berüchtigte Ham
burger Firma Boehringer tankerweise nach Witten lieferte. 

Nach Angaben des Regierungspräsidenten in Arns
berg landeten jährlich etwa zwanzig Tonnen Abfälle aus 
dieser Produktion auf Bochumer und Wittener Müllkippen. 
Was sich in den Akten des Regierungspräsidenten noch 
verbirgt, sind Beschwerden der Anwohner der Kippe ,An 
der Schlinke' über Geruchsbelästigung aus dem Jahre 
1955. 

Seit Ende 1957 ist die Dioxinproblematik aus Rund
schreiben der Fa. Boehringer bei ihren Abnehmern be
kannt. Dynamit Nobel stellte 1968/69 in Witten die Produk
tion von Witophen ein. Bis dahin haben die Arbeiter von 
Nobel etwa das 500fache der in den USA-zulässigen Men
ge Dioxin abgekriegt. 

Erst 1984 wurden endlich Untersuchungen der Abfälle 
und Müllkippen vorgenommen. Eine Bürgerinitiative grün
dete sich, die die langsamen Mühlen der Bürokratie be
schleunigen wollte. 

Dr. Meinhard Kamphausen, Chemielehrer eines Witte
ner Gymnasiums und aktiv in der Initiative, erklärt dazu: 
,Zu Beginn der Großproduktion wußte die Chemieindu
strie noch nichts über die Giftigkeit. Unser Vorwurf jedoch 
ist: Ende der 50er Jahre wurde die Produktion gegen bes
seren Wissens munter weitergefahren, in manchen Wer
ken bis Mitte der 80er Jahre. Um die Abfälle und die -
stung der Mitarbeiter haben sie sich nicht gekümmerr.-! 
Witten gibt es sicher noch fünf weitere Stellen, an denen 
Untersuchungen Dioxinabfälle ans Tageslicht bringen wür
den.' 

Die Initiative wollte das Problem öffentlich machen, 
und tatsächlich hat sich seit 1984 einiges getan. ,Es läuft 
alles sehr schleppend, und die Sanierungskonzepte sind 
teuer und langwierig', sagt Kamphausen, ,aber nicht nur 
in Witten ist die Stadt endlich aktiv geworden·. 



Trafos 

und 

Kondensatoren 

Diese Aktivitäten schließen auch ein Umrüstungspro
gramm für PCB-haltige Transformatoren und Kondensato
ren ein (PCB ist ein chlorierter Kohlenwasserstoff, der 
durch Erhitzen Dioxine freisetzt). Die Trafos und Konden
satoren gibt es noch in vielen öffentlichen Gebäuden und 
Betrieben. Sie gleichen tickenden Zeitbomben, denn be
reits im Normalbetrieb reichen die Temperaturen aus, um 
Dioxin zu erzeugen. 

Bis 1992 sollen nun Grund- und weiterführende Schu
len in Witten von diesen ,Bomben' befreit werden (jährli
che Kosten: 100000 DM). in anderen Städten lassen sol
che Bemühungen noch auf sich warten, da es bundesweit 
bisher nichts weiter als Empfehlungen gibt. 

Dabei existieren Alternativen: Längst sind Konden
satoren und Trafos produziert, die nicht mehr PCB-haltig 
sind. Oder PVC, ein Chlorhaitiger Kunststoff, bei dessen 
Verbrennung auch Dioxin entsteht, ist völlig ersetzbar. Er 
ist durch Polyethylen ersetzbar. Doch ,die Rechnung ist 

�ach' , so Dr. Kamphausen, ,Chlor ist vom Gewicht sehr 
�er. Da viele Produkte gramm- oder kiloweise verkauft 

werden, bringt ein PVC-haltiger Kunststoff mehr ein." 
Inzwischen gibt es Produktionsverbote für die giftig

sten Stoffe. Die Anwend4ng von dioxinhaltigen Pflanzen
und Holzschutzmitteln ist damit aber noch nicht gestoppt. 
Bei Medikamenten, Kosmetika, Farben und Holzschutzmit
teln ist die Aufmerksamkeit der Verbraucherinnen gefor
dert, gefährdete Produkte nicht zu kaufen (Produktlisten 
gibt es bei den Verbraucherzentralen und in unten ge
nannten Literaturtips). Bei Farben, Lacken und ähnlichem 
sind es die Produkte mit dem ,Blauen Engel' (Gütezei
chen), die umweltschonend hergestellt werden. Das im
merhin hat ein verändertes Verhalten von Verbraucherin
nen bereits bewirkt. 

Umweltschutzverbände wie der B.U.N.D. und Green
peace oder auch die Grünen und Teile der SPD fordern 
den schrittweisen, aber konsequenten Ausstieg der Che
mieindustrie aus der Produktion von chlorierten Kohlen
stoffen. ,Im Prinzip müßte eine Industrie entwickelt wer
den, die Schadstoffe beseitigt, statt welche herzustellen' ,  
lautet Dr .  Kamphausens Resümee. 

e Ute Fischer 

Dioxin - die chemische Zeitbombe, 
Bestandsaufnahme und Auswege ;  Th. 
Weidenbach/1. Kerner/D. Redek; Kiepen
heuer & Witsch; 19ß4 

Dioxin - Tatsachen & Hintergründe; 
Hrsg. Arbeitskreis Chemische Industrie/ 
Katalyse Umweltgruppe · Köln/Robin 
Wood ; Kölner Volksblatt Verlag 19ß4 

Umwelt-Lexikon in 1 500 Stichworten; 
Hrsg. KATALYSE e. V. - Institut für ange
wandte Umweltforschung; Kiepenheuer & 
Witsch; 1988 

Dioxin ; Hrsg. u. a. KATALYSE; Köln 
19ß4 

Chemie im Haushalt; Hrsg. u. a. KA
TALYSE; Reinbeck 1984 
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Adolf Wölfl i ( 1 864-1 930) ist einer der bedeutend

sten Künstler der "Art Brut" Sammlung und Parade

beispiel eines schöpferischen Schizophrenen. Wölfli 

war Maler, Komponist, Dichter und Autobiograph. Er 

entwa rf ein neues Notensystem ,  das verschiedene 

Interpretationen ermöglicht . 

. -\dolf Wölfli mit der Papiertrompete 
mr seinem .-\rbeitstisch ( 1 92;) 

Adolf Wölfli wird mit 31 Jahren wegen Notzuchtversu
chen an jungen Mädchen nach einer zweijährigen Inhaftie
rung in die Psychiatrische Klinik Waldau bei Bern einge
wiesen. Diagnose: Schizophrenie. 

Diagnose : Schizophrenie 

Vorher mußte Wölfli, als Kind von seinen Eltern wegge
geben, sich als Knecht verdingen. Er bleibt 35 Jahre, bis 
zu seinem Tod, in der Heilanstalt, davon 20 Jahre isoliert in 
einer Einzelzelle. 

Wö�li begann um 1900, erst nach Ausbruch der Schi
zophrenie und ohne künstlerische Vorbildung, zu zeich
nen, zu schreiben und zu komponieren. Er arbeitete fie
berhaft, oft Tag und Nacht, und erschuf einen giganti
schen Umfang an epischen Texten, Gedichten und musi
kalischen Kompositionen: 45 Bücher mit 20 000 Seiten und 
3000 Illustrationen und Collagen. 

1908 beginnt Wölfli mit seiner imaginären Autobiogra
phie. Im ersten Teil ,Von der Wiege bis zum Graab" be
reist er Länder und Kontinente. Erst zusammen mit seiner 
Mutter, später mit einer Gruppe von Freunden, die sich 
schließlich zur ,Schweizer Jäger- und Naturforscher-Rei
se-Avantt-Garde" erweitert. 

Im zweiten Teil ,geographische und Allgebraische 
Texte' durcheilt er den Kosmos und imaginäre Gebiete. Er 
entwirf1 Architektur- und Stadtpläne. Alle erkundeten Ge
biete nennt er in ,Ski. Adolf' -Gründungen um. Diese Ein
drücke formen seine Bilder und Texte. Ab 1916 signiert er 
seine Werke mit ,Ski Ado� 2". Wölfli erarbeitet sich in die
sen 16 Jahren eine neue Identität. 

ln seinen Texten versucht Wölfli, aus einem Gemisch 
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von Hochdeutsch und Berner Dialekt Reime zu formen, 
beispielsweise probiert er, bei einer Chinareisebeschrei
bung den chinesischen Klang zu imitieren. 

Seine Rechtschreibung ist eigenwillig, wird aber kon
sequent durchgehalten. Wölflis Bilder unterliegen einer 
strengen organischen Einheit in der Komposition. Der 
Raum des Bildes ist gänzlich ausgefüllt mit Zeichen in ge
ordneter Struktur. 

Ab 1917 widmet sich Wölfli mehr seinen musikalischen 
Kompositionen: Die "Hefte" mit Liedern, Tänzen und Mär -· 
sehen entstehen. 

Trauerma rsch 

Sein ,Trauermarsch" ,  für ihn selbst der Höhepunkt 
seines künstlerischen Schaffens, bleibt unvollendet. Der 
Trauermarsch besteht aus Serien von Wortreihungen und 
Lautmalereien, insgesamt 16 ,Hefte" mit über 8 000 durch
gehend numerierlen Textseiten. GeograP-hische Beschrei
bungen, Bibelzitate und Gebete unterbrechen den Text, 
der mit Collagen illustriert ist. • 

Wölfli fertigt mittlerweile auch farbige Einzelzeichnun
gen auf Bestellung und für den Verkauf an. Am 6. Novem
ber 1930 stirbt Adolf Wölfli an Magenkrebs in Waldau. 

Wölfli nannte sich selbst ,Komponist" und ,Musik-Di
räktohr'. Seine Bilder bezeichnete er als ,Musikstücke' .  
Er  gab schriftliche Anweisungen, wie und mit welchen In
strumenten zu spielen sei. Wölfli spielte selbst oft stun
denlang auf einer aus dickem Papier zusammengedrehten 
,Trompete' Märsche und Mazurkas. 

Wölfli benutzte neben der traditionellen Notation mit 
Noten, Linien und Notenschlüsseln, auch ein System von 

lrren=Anstalt Hand=l-lain. 1910 



Alle Illustrationen sind entnommen aus .Der Engel des 
Herrn im Küchenschurz". Über Adolf Wölfli. Herausgege
ben von Elka Spoerri, Fischer Taschenbuch Verlag, Frank
furt am Main, 1987, 16,80 DM 

Silben -do, re, mi, fa, sol, ti-, das die Tonstufen angab. Sei
ne Notensysteme sind wie bei einem Ornament kunstvoll 
in das Bild integriert. So entfalten Wölflis musikalische Ar
beiten auch eine visuelle Wirkung, wie ja alle seine Aus
drucksformen ineinander greifen. 

Die geordnete Struktur der ,Musikstücke" und die Tat
sache, daß Wölfli noch nachträglich Korrekturen an seinen 
Kompositionen vornahm, legen nahe, daß er sich im klaren 
darüber war, was er niederschrieb. 

unendlich viele Interpre
tationen 

Wölflis musikalische Arbeiten lassen sich nicht auf ei
ne Interpretation begrenzen. Sein Werk ermöglicht viele, 
vielleicht sogar unendlich viele Interpretationen. 

Drei Beispiele für eine Annäherung an Adolf Wölfli und 
seine Musik finden sich auf der Platte ,Necropolis, Amphi
bians & Reptiles - The Music of Adolf Wölfli" des ,Musi
que Brut" Labels. Für die Macher des Labels ist Wölfli ei
ner der bedeutendsten Vorläufer der Kunst und Musik des 
20. Jahrhunderts, dessen Kompositionen nicht die ihnen 
gebührende Beachtung fanden: • Wölfli schrieb seine Mu
sik vor 70 Jahren, und nichts erschien davon bisher auf 
Platte." 

Die erste Seite spielte Graeme Revell ein. Revell arbei
tete als Pfleger in der Psychiatrie und gründete 1979 in 
Australien die lndustrial Formation S.P.K. Revell versucht, 
die Anmerkungen Wölflis möglichst gewissenhaft zu erfül
len. Bei drei Stücken interpretiert er Wölflis Noten in tradi
tioneller Weise. Er spielt die Musik mit modernster Samp
lingtechnik ein. Revell : ,Bemerkenswert ist die resultieren
de (A)Tonalität. Passend zu seiner Zeit, Satie nicht unähn
lich, aber vor dem 12-Ton Schönberg."  

Submusik auf Wölflis Bil· 
der 

Delieil Des Annees Anterieures eröffnen die zweite 
Seite. DDAA sind technisch eng begrenzte Musiker aus 
Frankreich. Sie spielen, statt streng nach den Zeichen, mit 
Wölflis Symbolen als Verweis auf den Klang. Sie wollen die 
bildliehe Dimension des Werkes in ihrer Musik rekonstru
ieren: ,Submusik" als ,Phantom Echo" auf Wölflis Bilder. 

Nurse With Wounds beschließen das Projekt. Die eng
lische Gruppe arbeitet mit Tapes und gefundenen Geräu
schen. Wölflis mythische Beschreibungen seien ihrem Ar
beitsansatz sehr verwandt und eigneten sich mehr für in
tuitive und freie Interpretation. NWW isoliert verschiedene 
Notengruppen Wölflis und spielt sie gleichzeitig nach einer 
improvisierten Struktur ein. 

,Musique Brut" sieht sich in der Tradition von ,Art 
Brut", einer Sammlung von Bildern, Skulpturen und Schrif
ten von Menschen aus Gefängnissen, Heilanstalten oder 
mit einem.extremen Lebenswandel. 

,Art Brut" ist nicht gleich Kunst von Verrückten, son
dern Kunst von Menschen ohne künstlerische Ausbildung, 
die ihre geistigen Prozesse dokumentieren. 

Graeme Revel l :  ,Diese Kunst reflektiert in einer seltsa
men Art die Wirklichkeit, aber nicht von einer Position des 
Wissens her.' 

Dank an und weitere Informationen: 
Adolf Wölfli Stiftung 
Kunstmuseum Bern 
Hodlerstr. 12,  CH-301 1 Bern 

Roland Kentrup 
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Otto von Habs
·burg, . Nachfahre 
des letzten deut-
sehen 
und 

Kaisers 
CSU- Po-

litiker, kämpft für · 

ein Deutschland 
von der Maas bis 
an die Memel, von 
der Etsch bis an 
den Belt - am be
sten unter seiner 
Regentschaft. Das 
ist nicht neu. Neu 
ist, daß Seine Ex
zellenz gemein
sam mi,t Ungarns 
Staatsm inister Im
re Poszgay als 

.Schirmherr einer 
" Paneuropa"-Ver
anstaltung an der 
österreichisch
ungarischen 
Grenze fungierte. 
Die Veranstaltung 
war darauf ange
legt, mehr als 500 
Bürgerinnen und 
Bürgern der DDR 
die Flucht in den 
Westen zu ermög
lichen. Menschen, 
ja in Polen und 
Ungarn ganze Völ
ker, rennen weg 
vom alten Sozia
lismus - aber wo

hin? 



Polen, Ungarn, DDR . . .  

ln Ungarn nimmt sich die kommunisti
sche Partei die bundesdeutsche SPD als 
Vorbild - schwärmt aber zusehends auch 
schon für die konservative Wirtschaftspo
litik des türkischen Ministerpräsidenten 
Özal .  Möglicherweise spielt das gar keine 
Rolle mehr, denn die weiter rechts stehen
den Parteien haben gute Chancen, die 
nächste Parlamentswahl zu gewinnen. ln 
Polen übernimmt eine faktisch christde
mokratische Partei die Regierung. ln der 
Sowjetrepublik Estland wird einem Groß
teil der russischen Arbeiterinnen und Ar
beiter das Wahlrecht entzogen. Die Mas
senauswanderung aus der DDR ver
schlechtert die politischen und wirtschaft
Iichen Startchancen für eine ostdeutsche 
Perestroika. 

Fiasko 

- weltentrückter 

Greise 
Klammheimliche Freude über das Fi

asko weltentrückter Greise und korrup
ter Bürokraten reicht nicht mehr aus. Dem 
Entsetzen über ihre Taten folgt ein Entset
zen über das Bewußtsein, das sie hinter
lassen haben: Nirgendwo ist der Kapitalis
mus so in, wird westlichen Parolen so kri
tiklos gefolgt wie in ihrem bisherigen Ein
flußbereich. 

Kritiklos 

gegenüber 

Kapitalismus 
Das zu verstehen, ist eine Sache. Zu 

wissen, wohin das führt, eine andere. Tür
kische und portugiesische Armutsviertel 
liefern Anschauungsunterricht. Aufgrund 
der technologischen Rückständigkeit und 
der Gesetze des kapitalistischen Welt
markts dürfte das Leben der oberen zwei 
Drittel der bundesdeutschen Gesellschaft 
kaum zu erreichen sein. Auch wenn west
europäische und US-amerikanische Fi
nanzhilfe kurzfristig ihr Gutes tun kann -
an politische Bedingungen geknüpft, ver
steht sich. Denn daß politische Reformen 
nicht selbstlos gefördert werden, z:eigt 
das Verhalten gegenüber der DDR : Die 
überfällige volle Anerkennung des Landes 
und seiner Staatsbürgerschaft durch die 
Bundesrepublik würde Konfrontation ab
bauen und damit auch Entspannung im In
neren der DDR erleichtern. 

Wo sind die 

Alternativen? 
Wo liegen Alternativen? Bestimmt 

nicht darin, den Mehrheitswillen erneut zu 
übertölpeln und die Menschen zu ihrem 
,Glück' zu zwingen. Das ist ja mehrfach 
sogar mit militärischer Gewalt von innen 
oder außen versucht worden (Polen 1981 
und China 1989 beziehungsweise CSSR 
1968). Die Folgen sehen wir heute. 

Es reicht aber auch nicht aus, politi
sche Visionen durch die (bitter notwendi
ge) Abrechnung mit der eigenen Vergan
genheit zu ersetzen. Mit meinen Erfahrun
gen in Moskau deckt sich, was der dortige 
Rockmusiker Alexej Tegin sagt: ,Das Ge
fährliche an der Perestroika ist die Wahr
heil. Die Menschen haben die Illusion ver
loren, auf dem Weg zum Kommunismus 
zu sein. Jetzt haben sie nur noch ein Ziel: 
Geld.' 

Mit Vergangenheit 

abrechnen reicht 

nicht 
Linke politische Visionen gibt es. Etwa 

in den Reden Michail Gorbatschows: Der 
Traum von einem wahren Sozialismus, wo 
die Produzierenden ihre Betriebe selbst 
verwalten, die Jugendlichen Schulen und 
Hochschulen, die Bevölkerung Städte und 
Dörfer. Doch die Wirklichkeit ist davon 
noch weit entfernt. ln ihr herrschen kleinli
che Bürokraten, Mangel an Fleisch, Seife, 
Zahnpasta . . .  Und die Leute eifern dem 
Westen nach, wollen Frauen ausschließ
lich im Haushalt und Mißwahlen im Fern
sehen, mehr Atomkraftwerke und mehr 
Autos. Eine reale linke Alternative ist erst 
in Ansätzen zu sehen. Auch die westliche 
Linke hat eher Wünsche als Wege anzu
bieten, hat noch nicht entwickelt, wie ihre 
Länder ökologisch und sozial umgestaltet 
werden können - vom Anstoßen von Be
wegungen dazu ganz zu schweigen. 

Wolfgang Fritz Haug, undogmatischer 
und bisher Sowjetunian-kritischer Marxist, 
meint über Gorbatschows Ideen: ,Für die 
marxistische Theorie gehen hiervon ent
scheidende Impulse z:ur Erneuerung aus. 
Aber diese Erneuerung erfolgt im unge
wissen Wettlauf mit der massenhaften 
Enttäuschung am Marxismus-Leninismus 
alten Zuschnitts. Es liegt auch bei uns, wie 
dieser Wettlauf ausgeht.' 

Adrian Gelges 
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Haft fOr Heike: Allen Friedensbeteuerungen der Bundesregie
rung auf internationaler Ebene zum Trotz mu6te die Mainzerin 
Heike Michel jetzt ihre GefJJngnlsstrafe antreten, die ihr fOr ihr 
Friedensengagement aufgebrummt worden ist - weil sie sich 
an einer Blockade beteiligte. 
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Berufsverbot für 
Bubenberger? 

tionsalltag anderes erzählen: Da fliegen Ar- rinnen und Arbeitern. Betriebsräte und 
tikel raus, die eine Konferenz über Erneue- DKP-Betriebsgruppen haben sich mit den 
rung des Marxismus nU:ht im Sinne der bedrohten Journalisten solidarisiert . •  Peter 
Parteiführung darstellen, da wird ein Brief Bubenbarger ist uns als engagierter Jour-
von alten Parteimitgliedern, zum Teil Häft- nalist bekannt, der sich durch sejne Be-
lingen unter Adenauer, nicht veröffentlicht, richterstattung vor allem im Gewerkschafts-
weil sie sich gegen den Stalinismus w n= bereich einen Namen erworben hat. Fälle 

· 

'; 

Während -in anderen kommunistischen Par
teien und sozialistischen Ländern Opfer des 
Stalinismus rehabilitiert werden, ist die oh
nehin schon recht kleine Deutsche Kom
munistische Partei (DKP) dabei, erneut ihre 
Reihen zu ,;säubern" - sprich, Mißliebige 
zu feuern beziehungsweise rauszuekeln. ln 
Ungnade gefallen ist die Mehrzahl de�eni
gen, die 1 968 und danach in die Partei ka
men, fast alle ehernals leitenden Leute der 
Jugendorganisationen SDAJ und MSB 
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Spartakus gehören zur verpönten .Erneue
rungsströmung". Neuestes Opfer der Reini
gu"gsaktion ist Peter Bubenbarger, der in 
der Redaktion der DKP-TageszeituDg .Un
sere Zeir die Abteilung Wirtschaft und So
ziales leitet. 
Sein Vergehen: Er hat in einer Fernseh
Sendung dem Parteivorsitzenden Mies wi
dersprochen. Jener hatte behauptet, in den 
DKP-Medien finde keine Zensur statt. Pe
ter Bubenbarger kann da aus dem Redak-

den, da wird selbst eine bezahlte Anzeige von Zensur in der UZ halten wir für einen 
des MSB Spartakus abgelehnt, weil sie Skandal. Die UZ muß den Pluralismus der 
Trauer für ermoraete chinesische Studen- Meinungen widerspiegeln, ohne den die 
linnen und Studenten ausdrückt . . . Arbeiterbewegung niefit überleben kann", 
Auf einer Parteivorstands-Tagung am 26.  heißt es in einer Erklärung des 2. Betriebs-
August (nach Redaktionsschluß dieser elan) rats-Vorsitzenden v�n Krupp Rheinhausen, 
soll Peter Bubenberger, so die Forderung Theo Steegrnann, von 1hyssen- und Man-
der Parteiführung, .seiner Funktion entbun- nesmann-Veifrau;nskörper-Leitungen und 
den" und nach DDR-Vorbild zur .Bewäh- "._

anderen Interessenvertretern aus GroB- · · 
rung in die Produktion" geschickt werd@Jl: ;;;-- betrieben. A 
Ihm soll .eine andere Aufgabe _im �'r'"ffiQ ... Auch wir als elan-Redaktion wünscheWe-
zugewiesen� werden. -/ �---- ter Bubenbarger und seinen Kolleginnen 
Fast die halbe UZ -Redaktion hat sie!). tlinler und Kollegen viel Erfolg in der Auseinan-
Bubenberger gestellt, 21 Mitarbeiterjnnen dersetzung. Nicht nur, weil wir grundsätz-
und Mitarbeiter. Die DKP-Führung organi- lieh gegen Zensur und Berufsverbote sind, 
sierte sich darauf •. breite Zustimmung" für nicht nur, weil wir selbst von Zensur be-
das Berufsverbot, 34 unterschrieben eine troffen waren. Peter Bubenbarger war von 
Gegenerklärung. Der Trick dabei: Das Ar- 1 97 1 -79 elan-Redakteur, davon die letz-
chiv des DKP-Parteivorstandes wurde kur- ten drei Jahre Chefredakteur. ln dieser Zeit 
zerhand zum Bestandteil der UZ -Redaktion 
erklärt, das Personal dort hat einen klare
ren .Kiassenstandpunkt" als die teilweise 
durch .bürgerliche Ausbildung" verdorbene 
Redaktion. 
Besonders fürchtet die Düsseldorfer DKP
Zentrale offenbar .Abweichungen von der 
Parteilinie" in der Sportberichterstattung: 
Als UZ-Sportchef Michael Gauder im Zu
sammenhang mit den Angriffen auf Buben
barger aus der DKP austrat, bekam er das 
Entlassungsschreiben. 
Druck erhält die Spitze der .revolutionären 
Partei der · Arbeiterklasse" (so das DKP
Selbstverständnis) vor allem von Arbeite-

hatte sich die AutJage der elan vervielfacht, 
er hatte die elan aus· der Isolation heraus
geführt. 
Mit der Perestroika gelangten in der So
wjetunion Journalistinnen und Journalisten 
wieder zu Arbeit und Ehren, die vorher we
gen kritischer Artikel gefeuert worden wa
ren - zum Beispiel diejenigen, die über die 
Zerstörung des Baikaisees geschrieben hat
ten. Wird es Peter Bubenbarger auch so 
ergehen? Oder wird es dazu nicht mehr 
kommen, weil die DKP, wenn sie so wei
termacht, bald von allen guten Geistern 
verlassen ist? 

Adrian 6elges 



Fül ler 

ab 
zum ' 
Gebet 

Der Schulunterricht soll jeden Mor
gen "mH einem Gebet oder Sinn
spruch" beginnen. Ober diese Idee 
ließe sich beruhigt lachen, klme 
sie nicht von einem Herrn, der zu
mindest in einem gewissen Teil 
der Bundesrepublik großen Einfluß 
besHzt: Gerhard Mayer-Vorfelder 
(CDU), KuHusminister von Baden
Württemberg. Mehrere Fragen stel
len sich angesichts dieses ernst 
gemeinten Vorschlags: Was sollen 

• die nicht religltlsen Schülerinnen 
und Schüler in dieser ZeH machen 
(laut einer kürzlich ver6ffentlichten 
Umfrage sind das. 54 Prozent)? Der 
CDU-Mann bezog sich auf das 
christliche Gebet - was passiert in 
den vielen Schulklassen, in denen 
Moslems die MehrheH sind? Da 
Mayer-Vorfelder auch ein Verfech
ter des Erlernens der bundesdeut
schen Nationalhymne ist, müßte ei
ne Reihenfolge festgelegt werden: 
Erst singen, oder erst beten? 

Es scheint paradox: Die chilenische Linke 
hat die meisten Opfer gebracht im Wider
stand gegen die faschistische Diktatur des 
Generals Pinochet, der 1 973 gegen die 
demokratisch gewählte Linksregierung 
putschte. Doch der gemeinsame Kandidat 
der chilenischen Opposition bei den bevor
�tP.11P.norlP.n Präsidentenwahlen wird nicht 

Bllly Bragg ullll ute Lemper auf einer 
BGIIne - dis seileint ullftl'ltllllllr, 
Ist u aber nlcllt: Der Frlellen verbin
det. belde tn11en bel der ..Anllkrlegs
nacld" VDII •a ulllll "llastler ln Ak
tion" am 1 .  September ln der Dert
mullller Westfalenilalle auf. Und 
nlcllt nur sie. sondern auch Brigade 
S (UdSSR), Bruce Clckburw, Renan 
DeRIIrkln, Eartlla 1111. 11111 Lage, 
Udo Undenllerg, Peblr MIIIQ, &lselll 
May, Oyster Blnll. Diebair Sc:lllnllerr 
und viele andere. Karten glbt's bel 
allen bekannten lorverklllflltellen 
ln NRW sowie bel den lnlsen, Lln
dulllezlrtcen und diRI Billliesver
stand dol Deutseileil &ewerlcsclllfls-
bulldu. 

aus der lzquierda Unida (Vereinigten Lin
ken) kommen, sondern aus der Gruppe 
der 1 7 , der anderen Oppositionsvereini
gung, die von der Christdemokratischen 
Partei geführt wird. Diese hatte 1 973 den 
Putsch unterstützt und ging erst 1 977 in 
die Opposition über. Die Linken haben sich 
darauf eingelassen, weil sie nur so den 
Übergang von der Diktatur zur Demokratie 
für gewährleistet sehen. Für um so wichti
ger aber halten sie deshalb eine starke 
Präsenz der Linken im Parlament, weil die
se sich einsetzt für die Freilassung aller 
golitischen Gefangenen, für die Aufklärung 
der Menschenrechtsverletzungen und für 
das Recht aller Chilenen auf Arbeit, Bil
dung, Wohnung und Gesundheit. 
Das Problem der Linken: Die Christdemo
k.raten und die Anhänger des Generals Pi
nochet verfügen über gewaltige Geldmittel 
- nicht nur aus chilenischen Unternehmer
kassen: Den Putsch gegen die Regierung 
des Sozialisten Allende finanzierten seiner
zeit vor allem ITI und andere US-Konzer
ne. Die Linken sind also dringend auf Soli
darität angewiesen und bitten um Spenden 
auf: lzquierda Unida Chile, Konto-Nr. 
222 852, BLZ 5005020, Frankfurier 
Sparkasse von 1 822. 
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Tips- fürs 
Verweigern 

Der Bundesregierung ist sie ein Dorn 
im Auge: Die Zusammenarbeit von IG 
Metall und Deutscher Friedensgesell
schaft - Vereinigte Kriegsdienstgegner. 
Obwohl aufgrund des Drucks der rechten 
Politiker ein gemeinsamer Aufruf zur 
Kriegsdienstverweigerung teilweise von 
der Gewerkschaft wieder in Frage gestellt 
wurde, ist jetzt ein neues nützliches Pro
dukt aus dieser Zusammenarbeit hervor
gegangen: Die Broschüre ,Für die andere 
Zukunft - Ein Ratgeber zur Kriegsdienst
verweigerung", geschrieben von Jan 
Brauns, Hans Decruppe und Reinhard 
Hahn, herausgegeben von der DFK-VK in 
Kooperation mit der IG Metall, Abteilung 

· Jugend. Das 80seilige Material (5,-
DM) ist voller praktischer Tips, was zur 
und nach der Verweigerung getan wer
den kann. Es wendet sich vor allem an 
junge Arbeiter, die .heute überdurch
schnittlich oft vor der Kriegsdienstverwei
gerung zurückzuschrecken, obwohl der
zeit 90 Prozent aller ungedienten Verwei
gerer fast problemlos in einem schriftli
chen Verfahren anerkannt werden", so 
die 41utoren. Die Broschüre bestellen, 
zum Selberlesen und Weitergeben, 
kannst du bei der DFG- VII, Sc:hwanenstrane 
18, 5820 Velbert 1 .  

FÜR DIE ANDERE ZUKUNFT 

. //t 
Ein �atgebe� zur _ 
KRIEGSDIENSTVERWEIGERUNG 
Von Jan und Reinhard Hahn 

DAGI BERNHARD 

EIN FILM 
- SO EIN 

SCHMARRN 

Ich sitze bei der orAl. 
Ich sitze bei der Oma 

in der Küche. 
Ich sitze bei der Oma 

in der Küche und denke 
mir, 

ich werde einen Film 
machen. 

,Oma, ich werde einen Film machen!" 
,Ein Film - so ein Schmarrn !" 
,Weißt Oma, weil was die im Fernsehen machen, so 

was kann ich auch. Einen so einen Schmarrn bringe ich 
auch noch zusammen.' 

,Ja, wennst meinst, dann mach halt einen Film, aber 
einen Anständigen. Weil ich mag keine Nackerten in dene 
Filme. Pfui Deibel! Einen schönen Film mußt machen. Was 
zum sich freuen. '  

,Geh, Oma, so ein Schmarrn ! Ich mache einenAz 
anderen Film. Da wird sich niemand freuen, und SW'n 
wird er auch nicht sein. Da werden die Leute denken ,So 
ein Schmarrn' . '  

,Was willst dann für einen Film machen?" 
,ln einem Biergarten soll er spielen. Das weiß ich 

schon ganz genau. Weil im Biergarten entfaltet sich die 
Andacht. Das ist etwas ganz anderes als in d!lr Kirche. ln 
der Kirche ist es immer kalt und ungemütlich, weil sie kein 
Geld zum Heizen haben. Darum bauen sie die Kirchen 
auch bloß noch bei den Negern in Afrika, weil da braucht 
man sowieso nicht heizen. Und ihre blöden Hostien, die 
immer am Gaumen kleben bleiben, können die Pfarrer von 
mir aus selber fressen. Da ist mir eine gescheite Leber
kässemmel und ein Bier schon lieber.' 

,Geh, Kind, was redest denn da. Das ist ja Gotteslä
sterung. Und dir würd's auch ned schaden, wennst einmal 
in die Kirche gehen würdest, anstatt bloß in dene Wirts
häuser rumzuhocken.' 

,Geh, Oma, du betest ja eh immer für mich mit. Das 
langt schon. Da muß ich nicht noch selber beten. Da will 
ich lieber einen Film machen. Einen Film, der in einem 
Biergarten spielt. Und alte Kastanienbäume stehen in dem 
Biergarten, weil die sind etwas Heiliges. '  

,Und was soll dann passieren in dem Film?" 



' 

soll schon passieren in einem Biergarten? Die 
da und trinken Bier. ln meinem Film sitzen ein 

�A�Inf'h,or und ein alter Maleeher am Tisch. Ein Phi-

Darauf sagt der alte Malocher: 
eher. Ich fahre einen Opel Kadett 
mein Bier. Im Urlaub fahre ich mit 
de Mar, weil da ist es billig und ich 
mit denen ich mich unterhalten 

weiser. ich einen kennengelernt, der Bayern-München-
erkannt, Anhänger. Mit '"'''i.U.I-''�'"".!.I ·�·v• gut unterhalten können. 
braucht nix Das ausländische nicht. Ich habe keine Leh-
sowieso nicht re gemacht, weil es w:�r./ni:orn:�l� die schlechte Zeit. Ich bin 

A .So ein Schmarrn, ein wo keiner was redet." eingerückt und Krieg, wie ich zurückgekommen 
• ,Aber die Anderen reden Der junge Malo- bin, habe ich in gearbeitet. 40 Jahre habe ich in 
eher sagt: ,Ich bin ein junger Ich habe einen der Jl�rfrt>eit1et.. Meine Kinder sind groß und aus 
Opel Manta mit Rallyestreifen, und am 

-
��!@:-���������-u�d ich schnaufe mich schwer. Der Arzt sagt, 

he ich mit meiner Alten in die Disco. Im sollte halt nicht soviel rauchen. Der redet sich leicht. 
nach Tunesien. Cluburlaub. Da gibt es viele schöne Frauen Jetzt bin ich ein alter Maleeher und habe mein Leben lang 
anzusehen - Weiber, verstehst - und eine Bauchtänzerin gearbeitet. Aber was bist denn du für einer, der du dich so 
kannst auch sehen. Aber das kostet extra. Ich habe eine am Bierglas festhältst?' Der, der sich am Bierglas festhält, 
Lehre gemacht, und bei der Bundeswehr war ich auch. Da sagt: ,Ich in ..-e1 i nd halte mich am Bierglas 
habe ich mir ein Z -ler Bärtchen wachsen lassen. Die Bun- est it 1c meine Existen • re.' 
deswehr schadet keinem. Da sollen sie alle hin müs r junge Maleeher sagt: ,Ihn au an. Ein Philosoph 
das arbeitsscheue Gesindel und die Schmarotzer mit 'hren will er sein. Der hat bestimmt keinen Opel Manta und nach 
bunten Haaren, die Gespinnerten. Wollen alle nichts arbei- Tunesien fliegt der auch nicht.' 
ten, aber Geld vom Staat kassieren. Sauerei. Wenn ich Der Philospoh sagt: ,Lach ruhig, weil ich keinen Opel 
den Kredit von den Wohnzimmermöbeln ab�zahlt habe, Manta habe und nicht nach Tunesie liege. Ich weiß 
werde ich heiraten, und Kinder will ich dann iu'ch. Schließ- schon, was ich habe. Ich weiß, wie es um iese Weit be-
lieh muß man doch zu was da sein auf der 'fl lt. Aber vor- stellt ist. Früher haben sich die MächtiJen Philosophen 
her will ich noch ein neues Auto kaufen und eine Alte will gehalten. Später haben sie dann Hofnarren gehabt. Und 
einen Wäschetrockner und einen Mikrowellenherd. Kostet jetzt haben sie Computer. Und die �hll sophen werden 
ja alles Geld. Aber man muß doch mithalten onnen. Und ausgelacht. Ich bin eine lac erliche -Figur. Auch ich muß in 
Kinder kosten noch viel mehr Geld. Die kann man ja fast einer Fabrik arbeiten, weil ic ln '€inem Land lebe, in dem 
gar nicht bezahlen. Und wenn ich Kinder habe, dann sollen ein Philosoph eine lächerliche Figur ist. Ich arbeite in einer 
die auch alles bekommen, was andere Kinder auch haben. Fabrik, aber ich denke i , ich bin kein Malocher. Es ist 
Also einen Computer z. B. und Videospiele. Da will ich ih- n r ein dummer Zufall und eigentlich bin ich ein Philosoph. 
nen nichts schuldig bleiben.' Den ganzen Tag sortiere ich Metallteilchen. Immer nur die-

ses Metall fühlen und hören wie es aneinanderscheppert 
und über den Metalltisch kratzt. Ganz kalt ist es in meinen 
Händen und es tut mir weh. Manchmal darf ich auch einen 
warmen Körper spüren und über warme Haut streicheln. 
Dann merke ich, daß ich ein Mensch bin. Und Mehmed 
steht ohne Atemschutz in der Lackiererei und trinkt jeden 
Tag eine Tüte Milch. Und die Maleeher fahren nach Lloret 
de Mar und fliegen nach Tunesien. Wenn ich morgens um 
6 Uhr aus dem Haus trete, ist die Morgenluft ganz mild 
und rein und ich denke mir, ich könnte frei sein. Aber dann 
sehe ich die Maleeher im Bus und die Bild-Zeitung in ihren 
Händen. Jeden Morgen frisch und froh einem neuen Tod 
entgegen. Es ist keine Sehnsucht mehr in ihren Augen. Ihr 
Mund steht angsterfüllt und starr geöffnet, wenn sie zum 
Bus rennen. Als ob sie um ihr Leben rennen würden. Wie 
ich sie hasse. Wie sie mir leid tun. Und die Kinder haben 
Computer in ihren Kinderzimmern. Blaß und aufgedunsen 
sitzen sie am Computer. Sie wissen nicht, wie man mit 
Kasperlfiguren spielt und bunte Bilder malt. Mit ihren kal
ten Fingern drücken sie auf Metalltasten und der Bild
schirm knistert. Mit ihren kalten Fingern unterdrücken sie 
einmal alles, was Leben zeigt. Mit ihren kalten Fingern tö
ten sie einmal alles, was lebt. Blaße aufgedunsene Fisch-
gesichter mit kalten Fingern. Wie mir graust vor ihnen. Wie 
sie mit diskettengefüllten Aktenkoffern die Straßen bevöl
kern und die Philosophen auslachen. Ganz laut häre ich 
ihr höhnisches Gelächter und ich muß mich immer fester 
am Bierglas einhalten - meinem letzten Halt. Es ist kalt in 
dieser Weit. So kalt wie das Bier in meiner Hand.· 

,Geh, was soll denn ·das für ein Film sein. So was will 
doch niemand sehen. Die Leu!' wollen was Lustiges.' 

• Vielleicht soll ich ja noch einen Preiß auftreten lassen. 
Als humoristisches Element quasi. Denn die Preißn sind 
eh überall und al�o auch in meinem Film. Und liegst du in 
der Sahara und bist am Krepieren, kommt kein Araber auf 
seinem Kamel daher, sondern es wird ein Preiß kommen 
und dir unaufgefordert den Weg nach ltzehoe erklären und 
er wird nicht merken, wie du krepierst.' 

,Geh, so ein Schmarrn !" 
,Ja, Oma, hast recht. So ein Schmarrn.' 
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"armes 
deutsch land" 
Der Wald bundesdeutscher Alternativzeitungen hat vor gerau
mer Zeit interessanten Zuwachs bekommen. Das ,arme 
deutschland" versteht sich als ,linke, radikale Zeitung, gemacht 
von jungen Menschen vorwiegend für· ebensolche·. Die unregel-' 
mäßig erscheinende Zeitung ist im Juli zum fünften Mal heraus-
gekommen. Außer 47 Seiten verschiedenster Artikel ( . . .  Isola
tionshaft, Psychiatrie, Yuppisierung . . .  ) enthält das Heft einen 
hübschen Polizeiwagen-Bastelbogen. Das ,arme . deutsctiland' 
ist ein Projekt verschiedenster linker, radikaler und autonomer 
Jugendgruppen. Ein Heft kostet 1 ,- DM und kann bestellt wer
den bei : 
,armes deutschland", c/o J. Römer 
Neusser Straße 239 
5000 Köln 60 
(Sammelbestellungen sind billiger und von den Macherinnen 

Einige Tage mit mir • 
Regie: Ctaude Sautet 

Als Erbe einer steinreichen Familie, die ihr Geld mit Supermärkten verdient, hat 
Martial (Daniel Auteuil) im Interesse aller problemlos zu funktionieren. Aber für Geld
angelegenheiten ist das Muttersöhnchen kaum zu begeistern, und das Leben mit sei
ner Frau stinkt ihm schon lange. Tatsächlich gerät seine Existenz arg ins Wanken, als 
er während einer Geschäftsreise das Dienstmädchen Francine (Sandrine Bonnaire) 
kennenlernt Sie ist zunächst beeindruckt von seiner schüchternen Verehrung für sie, 
aber spätestens als die beiden zusammen eine Wohnung beziehen, wird deutlich, daß 
sie unterschiedlichen Weiten entstammen. Claude Sautet, der immer schon gerne die 
kleinen Alltäglichkeilen des Lebens beobachtete, erzählt eine rührende Liebesgeschichte 
mit sanftem Humor und kleinen Überraschungen. Aber er hat letztlich seinen beiden 
ausgezeichneten Darstellern zu verdanken, daß sein Film nicht in zaghafter Harmlosig-
keit versandet. TL 

Lizenz zum Töten 
Regie: lohn Gien 
Der neue James Bond unterscheidet sich auf den ersten Blick in nichts von seinen 

Vorgängern - wieder gibt es waghalsige Stunts an exotischen Orten (Fiorida und � 
xiko) und lockeres Liegesgeplänkel mit hübschen Fotomodellen. Dennoch entspric
mothy Dalton als 007 einer anders konzipierten Rgur. Regisseur John Gien verab
schiedete den verspielten Cornie-Heiden ·und entwarf einen zynischen Racheengel, der 
rabiat mit seinen Gegnern umspringt. Der neuen Weltlage angepaßt, präsentiert sich 
auch der Bösewicht (Robert Davi) als zorniger Killer, der mit seinen Rauschgiftge
schäften bei niemandem Sympathien finden wird. Ansonsten gibt es noch mehr Action 
als jemals zuvor, und die Geschichte wirkt flotter erzählt und aufwendiger inszeniert. 
Aber trotz aller Veränderungen ist und bleibt diese Gestalt immer ein Produkt der Äng
ste und Wünsche der fünfziger Jahre, jener Zeit, in der lan Fleming ihn erschuf. n 

Arie/ 
Regle: Aki Kaur/smlki 

Obwohl das finnische Kino bei uns so gut wie unbekannt ist und Regisseur Aki 
Kaurismäki behauptet, man könne für einen Rlm aus dem Senegal leichter einen Ver
leiher in Europa finden, als für einen finnischen Film, ist hier ein wahrer Edelstein zu 
entdecken. Die Geschichte und das winterliche Ambiente wirken zwar recht düster, 
aber die kompromißlose Erzählweise und der knochentrockene Humor des Finnen bie· 
ten ein atemloses Filmvergnügen. Taisto ist ein junger Bergarbeiter, der seinen Job 
verliert und in einem amerikanischen Kabriolett durch die verschneiten Wälder nach 
Helsinki fährt. Dort wird er beklaut, la[ldet im Gefängnis und . heiratet eine junge Frau, 
die ihm geradewegs auf der Straße begegnet. Mit triefender Sozialromantik hält Kau
rismäki sich gar nicht erst auf, bei ihm stehen die Bilder für sich selbst, und man 
staunt über die Wucht und Vitalität dieses Vollblutcineasten. TL 



SDAJ-UAK 
trifft 
DKP-PV 
• Wir sind offen für Gespräche und zur 

Zusammenarbeit mit allen Strömungen in der · 

SDAJ", hatte der DKP-Vorsitzende Herbert 
Mies nach dem 1 0. SDAJ-Bundeskongreß 
vor dem Parteivorstand erklärt. SDAJ-Genos
slnnen, die vor dem Kongreß einen unabhän
gigen Arbeitskreis gebildet und das Papier 
.Was tun? Brennende Fragen unserer Bewe
gung" initiiert hatten , haben das Angebot auf
gegriffen. Anfang Juli schlugen sie schriftlich 
ein zweiseitiges Gespräch zwischen der DKP
Parteiführung und ihrer Ströll]ung vor. Auf 
Anfrage teilte Alex Merseburg jetzt mit, daß 
der Parteivorstand mit konkretem Terminvor
schlag geantwortet hat und noch inhaltliche 
Vorschläge zu den Diskussionsthemen über
senden will. Alex Merseburg will konkrete 
-k1e für eine politische Zusammenarbeit 
-en. 

Die Jugendorganisation Bund Naturschutz hat eine Mappe zum 
Thema .sanfter Tourismus" herausgebracht. Neben vielen Tips 
für Reisevorbereitungen, Organisation und die Wahl des richti
gen Verkehrsmittels enthält die Mappe Materialien für die Um
setzung desThemas .Tourismus· in Jugendgruppen. Darüber 
hinaus enthält die Mappe einen kurzen Überblick über die Ge
schichte des Reisens bis hin zu den Folgen des Massentouris
mus. Für 5,- DM kann dieses nützliche Produk1 bestellt werden : 
Jugendorganisation Bund Naturschutz 
AK Sanfter Tourismus 
Landshuter Straße 4 
8440 Straubing 

E r Ist da. Im Taschenformat. M it Lesebändchen. Auf Umweltpapier. 

Und m it vielversprechenden Horoskopen von Franziska Becker: 

Von der W assartrau bis 

zur Steinziege. Hg. von 

A. Schwarzer + U. Scheu. 

a anz neu ist der Adressen-

anhang: Die 2.063 Adressen 
�,I� 

sind nach Städten geordnet! 
dU I W !I m; 1:11 I =I llillOIJ 

Von 1 000 Berlin bis 8990 Lin-

dau. Plus Schweiz. Plus 

Österreich. Und damit keine 

Langeweile ausbricht, ist das 

diesjährige Fotomotto des 

Kalenders - Erotik. 
«ffi IMI !& 

SoZ und SoZ-aktuell werden von 
der Vereinigten Sozialistischen Par
tei - VSP herausgegeben. 
Die SoZ erscheint 1 4-tägig donners
tags. 
Der Einzelpreis beträgt DM 1 ,50. 
Das Aponnement der SoZ kostet DM · 
45 im Jahr. 
Bestelladresse für ein Probeexem
plar bzw. für ein Abonnement: 
SoZ-Verlags-GmbH , Aquinostr. 7-
1 1 ,  5000 Köln 1 ,  Tei . (022 1 )73 03 65 

Den frauenkaiendar 

gibt es bei Emma direkt 
at%tim<tr:h Q I *W fflW!t i ! 

(ohne Portokosten frei 

H aus) oder 

im Buchhandel und 

Zeitungskiosk. 

Preis: 1 0,80 Mark. 
� l .il� i@!  
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BRIEFE 

Zuviel Privates 
Anne Haages Brief kann ich in wei

testen Teilen zustimmen. Ich finde ihn 
auch nicht arrogant, sondern nur ehrlich. 
Ich habe mich anfangs auch über die 
Veränderungen in der elan geärgert, bis 
ich die Frage nach dem • Warum über
haupt" untersuchte und zu dem Ergebnis 
kam, daß die Antwort, .weil ich Kommu
nistin bin", wohl nicht ausreicht. Trotz
dem finde ich vieles noch ziemlich ner
vig. Da sind z. B. die seit einiger Zeit 
auftauchenden allego�isch anmutenden 
Artikel von Marco. Kein einziger - bis 
jetzt -, der mit den Beinen ein biSchen 
auf dem Boden blieb. Vielleicht sollte 
Marco sich nicht erst· nach einem Artikel 
.über einiges klar werden". Ansonsten 
hilft vielleicht ein Tagebuch. Auch Privat
probleme anderer Redakteure(innen) 
(siehe ohne Beziehung leben) wären da 
wohl besser aufgehoben. 

Was mich zum Beispiel interessieren 
würde, wäre die Arbeit anderer alternati
ver Arbeitskreise und Initiativen (siehe 
Next Stop Sovjet) oder so wirklich 
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selbstkritische Sachen wie die Sprach
analyse der Unken in einer der letzten 
Ausgaben. Aber alles in allem etwas we
niger Privatangelegenheiten und etwas 
mehr auf dem Boden des Alltags und 
des KONKRillN! 

Ich mache selber mit einigen Freun
den eine alternative Stadtzeitung (er
scheint im Gegensatz zur elan jeden Mo
natsersten), und was mich daher an die
ser elan wieder geärgert hat, ist die 
Platzverschwendung. Da wird das In
haltsverzeichnis auf zwei ganze wertvolle 
Seiten ausgedehnt. Da hätte eine halbe 
.inhaltlich" doch das gleiche gebracht, 
die Fotos daneben sehen aus wie Lük
kenfüller. Die • Tarotauslegung des Mo
nats" ist als Ganzes Platzverschwendung 
- was will die Autorin uns denn sagen? 
.Rassismus - nein" - gute Karikaturen, 
aber so groß gebracht, daß die Vermu
tung aufkommt, mehr interessante wären 
wohl nicht.dabei. Mehr wäre meh! ge
wesen! Zucker - einmal auf S. 2, das 

Schade um gute 
Erfahrungen 

Hiermit kündige ich ·mein Abo. Die 
Urlaubs-elan hat mir den Rest gegeben. 
Ob es Euch gefällt oder nicht, Ihr seid 
ein, wenn auch linkes, Zeitgeist-Blatt ge
worden. Schwimmt auf diversen Wellen 
mit. Seid nicht mal wirklich frech. Der 
Gummi überm Leninkopf ist nichts als 
Krampf. Mir gehen die Belehrungen vie
ler Abokündiger· zwar auch auf den· Zei
ger mit ihren Versuchen, Euch aut eine 
Unie zu prügeln, die sie selbst nicht kri
tisch reflektieren. Aber dennoch möchte 
ich Euch meine Rücktrittsgründe nicht 
verschweigen. Formal habt Ihr Euch über 

• die Jahre gut gesteigert, und bis vor ei
nem Jahr kam auch inhaltlich immer 
noch . was Interessantes rüber. Ich weiß 
nicht mehr genau �n, aber um Q(ler 
vor diesem Zeitraum habt Ihr die Arbei-

. te�ugend zugunsten von Oberschülern 
aus dem Blatt verbannt. Und nun ist Ju
gendspezifisches nur noch in S{ltlrenele
menten auszumachen. Die Zeitung ist 
einfach tot. Schade um die vielen guten 

gleiche Bild auf S. 22/23! Ich weiß, wie 
Würfelzucker aussieht. S. 24/25 so ge
staltet, daß wieder jede Menge Platz un
genutzt bleibt. Ich bin in unserer Redak
tion eine Verfeehierin des Stilmittels 
.Freiraum·, aber leerer Platz ist doch 
kein Selbstzweck! 

Was dann aber einer fortschrittlichen 
Zeitung wirklich NICHT passieren DARF, . 
ist, dem alltäglichen Rassismus Platz zu 
machen. Allein reisen, S. 9, letzter Ab
schnitt. Nach dem Motto: Die ganzen 
ltacker grabschen sowieso nur unsere 
deutschen Frauen an! Dann lieber die an-

' ständigen Skandinavier! Das finde ich 
wirklich furchtbar, zumal ich schon oft in 
Südfrankreich/Nordspanien war und die
ses Pauschalurteil über .Südländer" 
schon im Namen unserer Freunde zu
rückweisen muß! Das stimmt einfach . 
nicht und reicht höchstens für Stamm
tischrunden im .Deutschen Eck"! 
Sablne Malz-lJbbecke 
lserlohn 

Erfahrungen, die mit diesem Blatt beer
digt worden sind. Schade um Adrian Gei
ges. Eine Alternative wird wohl leider so 
bald nicht auf den Markt kommen. Von 
Köbeles Leuten bestimmt nicht. 
Herbert Schmldt 
Hamburg 

Witzig und 
Interessant 

Ich will mich beim Verlag über das 
Nichtausliefern meiner Mai-Nummer be
schweren (deshalb eine Kopie dieses 
Briefs an den Verlag selbst). Da ich rich
tig auf die elan warte, weil sie eine witzi
ge und itrteressante Jugendzeitschrift mit 
viel .ze�geisr ist, ein Grund böse zu 
sein. Laßt Euch nicht unterkriegen und 
macht (hoffentlich!!!) weiter so! Dann be
haltet Ihr mich als Abonnentin bis ins ho
he Greisinnenalter. 
Heldl Hoffmann 
z. Z. london 

I nternat i o n a l e  
Br i efko nta kte 

I ch  bin 1 8  und rilöchte i n  Englisch 
mit Leuten aus der Bundesrepublik korre
spondieren. Mein Hobby ist Sport, vor 
allem Reiten. Ich bin Schülerin einer 
Landwirtschaftsschule. Ich spreche Eng
lisch, Russisch und etwas Deutsch. · 

Manla Hamakna 
Prlslani 1 9  
Prallaz•Holesovice 
17000 
CSSR 

Viele Grüße aus Bulgariel"!! Mein Na- . 
me ist Mirjana. Ich bin 16 Jahre alt. Ich 
spreche Bulgarisch, Russisch (au5ge- • 
zeichnet) und Deutsch (schlecht). Ich , 
möchte mit einem Jungen oder einem 
Mädchen korrespondieren, um · sehr gut 
Deutsch zu lernen. Helft mir! 
Russe 7008 
Petnlcllan Ir. 22. p. k. 4 et. 2 
Mlrjana Welllunra JlllkolaWa 
Bulgarien 

GUten Tag! Wir sind zwei Mädchen 
aus der Sowjetunion. Unsere Namen 
sind lrina Tschepkasowa und Veronika 
Tultschinskaja, wir sind beide 1 6  Jahre 
alt. Wir wollen viele Freunde in der BAD 
finden. Wir interessieren uns allgemein 
für Euer Land. 
6560110 
Allalsski Gebiet (Kral) 
Ba maul 
Solnechnaya Bolyana 21 -1 14 
lrlna Tscllepkasowa 
UdSSR 



ln diesem Monat haben wir e1mge 
ganz besondere Preise zu verlosen: 
einen ATARI Computer 1 040 ST, ei
ne ganze Reihe von Computerspielen 
und 5 Taschenbücher von rororo. 
Das Mitmachen lohnt sich also! Ein
sendeschluß ist am 1 5 . September; 
bitte verwendet beiliegende Postkarte 
und sendet sie mit dem Lösungswort 
an unsere neue Redaktionsadresse 
(elan-Rätsel, Nordstr. 56;  4600 
Dortmund 1 ) .  
Viel Spaß beim Rätselraten !  
Die Preise wurden uns freundlicher
weise von Rush Ware, Kaarst, Atari , 
Raunheim und rororo, Hamburg, zur 
Verfügung gestellt. 

----- - - - - - - -

1) Hat keine Ahnung - aber immer mit
reden. 7) Da feiern die Gläubigen ganz 
besonders dolle. 9) Nicht von gestern. 
1 0) Das Versprechen ist ja verständlich 
- aber warum vor städtischen Beamten? 
12) Besonders schicker Frauenname 
14) Römische Göttin über den, der Eb
be und Flut lenkt. 16) Abk. f. "Es läßt 
uns laufen" 17) Ziemlich wenig, ziemlich 
selten. 18) Dieser kleine Harte ist zum 
Schmücken da. 19) ln deren Auen badet 
man in München. 20) Mit einem e dran, 
wär's ein Mädelname, mit eh statt k 
wär's ein Hörnertier. 21) Die Zeile eines 
Gedichtes. 23) So nennt sich in Süd
deutschland die Jagdtasche. 26) Mund
sinnlich, aber nur die ersten drei Buch
staben. 28) Typisch Kreuzworträtsel: es 
labert Unsinn, abgekürzt. 29) Zum Weit 
wegwerfen. 32) Darum bemühen sich 
elan-Reporterlnnen mit wechselndem 
Erfolg. 33) So nennt man die Repor
terinnen dann unberechtigterweise, 
wenn's mißlungen ist. 

1) Wenn vier spielen. 2) Altertümliches 
Wort für schnorren. 3) Soviel Rosen 
sind der romantischste Liebesbeweis. 
4) Manche machen's vorm Liebema
chen, aber nur die Hysterischen. 5) Das 
wollen die Räuber immer von ihrem Boß 
hinterher. 6) Nach König Tantalos be
nanntes chemisches Element - nur 
Flußsäure kriegt es klein. 8) Eins der 
fünfzehn ersten Wörter, die man in einer 
fremden Sprache lernt. 11) Erst war er 
Tauzieher, dann Eierläufer, jetzt Sack-

13) Ganz vornehm dauerhaft und 
beständig - reimt sich auf Duracell. 15) 
Stadt an der Rhone ; und jetzt . . .  -hopp! 
16) Mit der ist der Lenz auch da, rein 
reimmäßig gesehen. 21) Mit dieser Hal
tung bunkern Haustrauen alles mögliche 
im Keller. 22) Zum Käse- und Gurkezer
kleinern. 24) Die Entführung da heraus 
ist weltberühmt, ohne jemals in der Ta
gesschau gewesen zu sein. 25) Üppig, 
üppig, die Modelle dieses flammenden 
äh, flämischen Malers. 27) Dschungel 
kriegt meist dies davor, obwohl auch die 
und das offiziell möglich ist. 30) Durch 
diese dringt der Schweiß, und zwar mei
stens durch alle davon, wenn's span
nend wird. 31) Mit diesem muß gut ge
spart werden, sonst gibt's Schulden. 
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